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B E IT R Ä G E

DAS U R N E N F E L D  VO N  B A C H Ó R Z B E I D Y N O W , 
KR. SANOK; F U N D B E R IC H T
V O N  P R O F .  D R .  W E R N E R  R A D I G  

L e ite r der Sektion Vorgeschichte am In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

M I T  40 A B B I L D U N G E N  A U F  3 T A F E L N

D e r B e r ic h t übe r die F u n d m e ldu n g  u n d  die ersten B ergungen in  B achórz geben 
G elegenheit, a u f den e in fachen, vo n  der R eg ie rung  (D e n km a la m t) vorgeschriebenen 
W eg e iner F u n d m e ld u n g  h inzuw e isen : Jeder F in d e r, der B a u le ite r oder B a u 
a rb e ite r, so ll au ffä llige  Reste u n d  Spuren im  E rd b o d e n  so fo rt der K re is h a u p tm a n n 
scha ft, d o r t dem  je w e ilig e n  K re is s c h u lra t m e lden, dem  die denkm alspflegerische 
A u fgabe  in  jedem  K re is  übe rtragen  is t u n d  der d ie F u n d m e ldu n g  an seine V o r
gesetzte D ienstbehö rde  u n d  nach K ra k a u  w e ite rg ib t an die H a u p ta b t. W issen
scha ft u n d  U n te r r ic h t (D e n km a la m t) u n d  an P ro f. R ad ig , S ek tion  V orgesch ich te  

im  In s t i t u t  fü r  D eutsche O s ta rbe it.

A n  den A n fa n g  des F u n d b e r ic h t e s  ste llen  w ir  e in  in  m ancherle i B ez iehung a u f
schlussreiches P ro to k o ll (m it  A b kü rzu n g e n ), das der u k ra in ische  P ro f. Getz m it  
H . Ja n  K la k ,  dem  Z im m e rm a n n  des Baues in  C horodow ka be i D y n o w , ve rfass t h a t:

Im  B e z irk  B rzozow , in  der Landgem einde D y n o w , in  der D o rfgem einde  B a c h ó r z ,  
im  V o rd o r f  C hodorow ka b e fin d e t sich eine P arze lle  A cke rboden  in  F o rm  eines D re i
eckes vo n  e iner F läche  vo n  ca 2 Joch , welche im  Süden m it  e iner Seite an  die Strasse 
vo n  D y n o w  nach  P rzem yś l u n d  im  W esten  m it  ih re r  zw e iten  Seite an den W eg, 
w e lcher v o n  d ieser Strasse zum  D o rfe  K osz tow a  fü h r t ,  im  N o rden  m it  der d r it te n  
Seite an den B es itz  des H . M achow ski, w e lcher in  e iner H öhe  vo n  15 m  übe r diesem 
D re ie ck  s ich h in z ie h t, g renzt. E ben  u n te r  dieser A nhöhe  fliess t an ih re r n ö rd lich e n  
Grenze e in k le in e r B ach , w e lcher aber n iem als a u s trockne t. Diese dre ieckige  Parze lle  
w a r E ig e n tu m  des Ju d e n  Moses L o rb e rfe ld , w e lcher h ie r am  W ege e in  gem auertes 
W irtsh a u s  b e s itz t. D e r deutsche G renzschutz h a t diese P arze lle  vo m  Ju d e n  g e ka u ft 
u n d  h a t e in  H aus fü r  d ie Z o llg renzschu tzbeam ten  zu bauen begonnen. B e im  A u s 
heben des Bodens fü r  die F undam en te  haben die A rb e ite r  o f t  T öp fe  ausgegraben, 
u n d  da sie in  ihnen  n ic h ts  anderes als K nochen  u n d  Asche gefunden haben, haben 
sie diese zerschlagen u n d  w eggew orfen (!). A u f  diese W eise g ing  eine grosse Z a h l 
vo n  U rn e n  ve rlo ren . A m  17. 8. 1940 haben b e im  Ausheben eines Grabens längs des 
Baches (u n te r der A nhöhe) d ie A rb e ite r K a ro l B ie lec, Ja n  G onska u n d  Ja ko b  K ru p a  
in  der T ie fe  v o n  1 m b is  1.75 m  schöne grosse U rn e n  ausgegraben. D e r L e ite r  des Baues 
H . B u l h a t das b e m e rk t u n d  h a t diese U rn e n  in  d ie B a racken  schaffen lassen. Es 
w aren  5 U rn e n  u n d  eine k le in e ; in n e n  zw ischen K nochen  be fanden sich e in  b ro n 
zener A rm re if , eine bronzene N ade l u n d  R inge . A m  nächsten Tage k a m  H . P o le r 
an  u n d  n a h m  diese B ronzen  an sich. N ach  e in igen Tagen kam en  aus Sanok zw e i 

H e rre n  u n d  haben die U rn e n  an sich g e n o m m en .—
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D u rc h  einen H in w e is  des M useum sle iters in  Sanok, P ro f. G etz, dem  z u fä llig  vo n  
U rn e n fu n d e n  in  C hodorow ka e rz ä h lt w o rden  w a r, begab sich K re is s c h u lra t W . H u b e r 
am  14. 9. 1940 an d ie F u n d s te lle , w o  er v o m  näheren S achve rha lt e r fu h r u n d  eine 
R eihe U rn e n  u n d  e inige K le in b ro n ze n  in  das Sanoker M useum  b rin g e n  k o n n te . —  
E tw a  u m  die gleiche Z e it b e rich te te  In g . J . P luszczok (N e u b a u le itu n g  K ra k a u , 
Z o llg renzschu tzbau ten ) der A b t.  Schulwesen des D is tr ik te s  K ra k a u  v o n  vo rgesch ich t
lich e n  F u n d e n  b e im  Z o llhausbau  in  B achorz (C hodorow ka). D e r K re is s c h u lra t w u rde  
b e a u ftra g t, d ie n o tw end igen  B ergungen  zu  veranlassen. F e rne r w u rd e  a u f A n o rd n u n g  
die u k ra in ische  L e h re r in  I .  D o b rja n s k a , d ie  b e re its  im  M useum  Sanok g ea rbe ite t 
h a t, an den F u n d p la tz  en tsand t. A n  O r t u n d  Stehe haben dann  P ro f. G etz, F r l.  
D o b rja n ska  u n d  H . S te fansk i F undbergungen  d u rch g e fü h rt. G etz ’ B e r ic h t da rübe r 
e n th ä lt  u . a .: H ie r  w u rden  m it  H ilfe  eines A rb e ite rs  die W ände des ausgegrabenen 
Loches längs der N ordgrenze der am  Bache gelegenen P arze lle  u n te rsu ch t. I n  fa s t 
g le ichen A b s tä n d e n  v o n  50 cm  b is  1 m  be fanden sich im  L e h m  Spuren v o n  Asche, 
K no ch e n  u n d  Scherben, w elche a u f das V o rhandense in  v o n  U rn e n  w iesen. A u f  diese 
W eise w u rd e n  m ehrere U rn eng räbe r e n td e ck t, die nach e iner sorgsam en V e rp a cku n g  
nach S anok ins  M useum  gebrach t w u rd e n . —  D ie  grösste U rn e  m it  K re u zo rn a m e n t 
(T a f. la ,  b ;  2a) e n th ie lt e in  k le ines Beigefäss (von  e tw a  2 L i te r  In h a lt)  u n d  w a r m it  
e iner Schüssel m i t  dem  B oden nach oben ganz zugedeckt. A u f  der lin k e n  Seite der U rne  
be fand  sich e in  k le in e r W asserschöpfer (T a f. lc )  aus schw arzem  L e h m  m it  e inem  
ach teck igen  B oden , m i t  dem  B oden nach oben gekeh rt. A u f  der rech ten  Seite lag  
etwas höhe r eine beschädig te  U rn e  aus gelbem  L e h m  ohne Asche u n d  K nochen . 
I m  L e h m  rings  u m  dieses G rab be fanden sich K no ch e n  u n d  K o h le n . D iese grösste 
a lle r gefundenen U rn e n  lag  1,75 m  t ie f  im  B oden . —  O ft tra fe n  w ir  an den U rn e n  
Spuren v o n  U rnendecke ln  (= D e c k s c h a le n ); diese w aren  aber ganz z e rd rü c k t bzw . 
im  L e h m  zerflossen. O f t  t r a f  m an  U rn e n , d ie m it  Scherben vo n  e inem  anderen Ge- 
fäss zugedeckt w aren. E in m a l g ruben  die A rb e ite r  eine U rn e  aus, die m it  e iner an 
deren U rn e  zugedeckt w a r (n ic h t e rh a lten ). Es gab auch U rn e n , die ü b e rh a u p t n ic h t 
zugedeckt w aren . E in e  U rn e  w a r m it  e inem  S te in  bedeck t. —  D ie  B eobach te r sch il
de rn , dass d ie  U rne n g rä b e r a lle  „ in  e iner S ch ich te “  60 cm  b is  2 m  t ie f  im  B oden  lagen; 
„ n u r  in  e inem  F a lle  fanden  w ir  zw ei U rn e n , eine übe r der anderen in  e inem  A b 
s ta n d  v o n  50 cm “ . D ie  m eisten  G räber lagen längs des Baches u n te r  der zum  Ted  
m it  K ie fe rn  bew a lde ten  A nhöhe , an der F lu rg renze  des G utsbesitzers M achow sk i. 
E in  sk izz ie rte r Lagep lan  lässt z. T . re ihenweise A n o rd n u n g  der G räber e rkennen ; 
ih re  gegenseitige E n tfe rn u n g  schw ankte  zw ischen 1 b is  2 m  E n tfe rn u n g .

N ach  diesem B e r ic h t le rnen  w ir  das grösste G rab  (T a f. 2a) m it  e inem  Beigefass 
im  In n e rn  der U rn e  u n d  e inem  zw e iten  u n d  d r it te n  ausserhalb gelegenen kennen. 
D e r ve rs tre u te  Le ich en b ra n d  kö n n te  a u f B ra n d s c h ü ttu n g  h in d eu te n . Im  a llgem einen 
h a n d e lt es sich aber u m  m it  D eckschalen versehene oder m it  Scherben zugedeckte 
U r n e n g r ä b e r  (z. B . T a f. l f ,  g). Das eine e rw ähn te  U rneng rab  k a n n  e in  G locken
g rab gewesen sein, w ie  sie in  der L a u s itze r K u lt u r  schon frü h  V orkom m en. S te in 
schutz sche in t sehr se lten gewesen zu sein. O b es sich b e i den g e tre n n t ube re inan  e r
liegenden U rn e n  u m  eine N a ch b es ta ttu n g  gehande lt h a t, is t  schwer zu entscheiden. 
Schliesslich be fand  sich nach den E rzäh lungen  der A rb e ite r im  W esten  des F u n d 
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gebietes 2,25 m  t ie f  im  B oden „e ine  grosse F e u e rs tä tte ,—  ausgebrannter, ro te r  Lehm , 
Asche u n d  K o h le n s tü cke  so d ic k  w ie  e in  A rm . A u f  dieser S te lle  w u rde  dann e in  
steinernes S childerhaus gebaut, das m it  der E cke  des hö lzernen Baues des Z o ll
grenzschutzes ve rbunden  is t “ . D e ra rtig e  U s t r in e n ,  V e r b r e n n u n g s p l ä t z e  des 
Sche ite rhaufens, s ind  durchaus b e ka n n t. W enn  die verz iege lte  Lehm tenne  so t ie f  
lag , so e rk lä r t s ich das h a u p tsä ch lich  daraus, dass der L e h m  vo m  H ange im m e r 
m eh r he run te rgeschw em m t w orden  sein muss. Ausserdem  k a n n  aber der S che ite r

h a u fe n p la tz  auch e in g e tie ft gewesen sein.

A n fa n g  O k to b e r 1940 s te llte  D r. A . N o w o t n y  im  A u fträ g e  der A b t.  Schulwesen 
be im  C hef des D is tr ik te s  K ra k a u  w e ite re  ve rsch lepp te  U rn e n  sicher u n d  begu tach te te  
den F u n d p la tz . Im  F rü h ja h r  1941 s ind  w iede rum  be im  P lan ie ren  u n d  b e im  An legen 
e iner G rube im  N ebengebäude des Zollgrenzschutzhauses vo n  A rb e ite rn  e inige U rn e n  
geborgen w orden , deren V e rsch leppung  am  13. 5. 1941 im  le tz te n  A u g e n b lic k  du rch  
K re is s c h u lra t W . H u b e r  u n d  den V e r f a s s e r  dieses B e rich tes an O r t u n d  Ste lle  
v e rh in d e rt w erden ko n n te . Es w aren  dies zw e i U rn e n  m it  L e ichenb rand  u n d  zw ar 
e in  grosser u n d  e in m it t le re r  e ifö rm ig e r T o p f, fe rn e r eine grosse w e itm u n d ig e  T e rrin e  
m it  S trichen  a u f der S ch u lte r u n d  B ucke lw a rzen  (Gefäss in  B ru ch s tü cke n ) sowie 
e in  m it t le re r  e ifö rm ig e r T o p f (R es ts tück ). A u ch  diese Gefässe gelangen in  das Sa- 
n o ke r Schlossm useum , w o die säm tlichen  F unde  des U rnenfe ldes w iede rhe rges te llt 

u n d  a u fb e w a h rt w erden.

D ie  F u n d b e s c h r e i b u n g  der e inzelnen F u n d e  fo lg t der B enum m erung  der G räber 
nach der Lageskizze vo n  P ro f. L .  Getz u n d  I .  D o b rja n ska  u n d  nach dem  In v e n ta r 
ve rze ichn is  des M useum s S anok:

Grab 1: N r. 600. Grosse w eitm undige T errine  m it  konischem, le ich t geschwungenem Halse, m it
bauchigem U n te rte il und hochgeschwungener Schu lter; m it  Schrägstrichgruppen ve r
z iert. Stehende Griffzapfenpaare in  D re ierste llung (ein Paar erhalten). M it  S tandpla tte , 
R a n d te il abgebrochen; Oberfläche g la tt, aussen schwärzlich, innen he llb raun. B ruch  
b raun, gemagert. Verzierung von  lin ks  nach rechts: 1 K reuz (8 cm hoch; 3,1 cm b re it), 
1 „D oppe lkreuz“  (E rh . H . 8,3 cm ; 9 cm b re it), 1 D oppe lstrich  (8,9 cm hoch; 1,4 cm b re it), 
1 „D oppe lkreuz“  (7,1 cm b re it; 7,9 cm hoch). Aus flachen Grübchen in  L in ie n  gesetzt 
(Ta f. la ,  b). —  Gr. Höhe 32,9 cm ; Boden 12,5 cm ; Gr. W eite  41,9 cm ; M dm . 26,5 cm ; 
W dst. 1 cm. (Ta f. 2a)
N r. 601. D re ig liedrige Deckschale m it ausladendem H a ls te il und s trichverz ie rte r Schulter. 
Geknickte Bandösenhenkel. Zwischen diesen je  eine aufgeklebte Buckelwarze. U n te r 
den H enke ln  dre i bis v ie r Grübchen. D unke lb raun , g la tt, gemagert. R and te il feh lt. F rag
m en t!— Erha ltene Gr. H . 9 cm ; Gr. W . 37 cm ; H enke lbr. 2,2 cm ; Henkelst. 1,1 cm. (Taf. 2a) 
N r. 610. M ittle re r  Doppelkegel m it  bauchigem U n te rte il, geradem O berte il, S tandpla tte . 
H e llb raun , etwas abgelaugt, gemagert. Rand rund . —  Gr. H . 16,1 cm ; Boden 8,6 cm ; 
Gr. W . 17,0 cm ; M dm . 13,2 cm ; W dst. 0,7 cm. (Ta f. le , 2c)
N r. 602. K le ine  dreigliedrige Henkeltasse m it  Bodendelle und hohem Bandhenkel m it  7 
Buckeln. Dazwischen Schrägstrichgruppen. D unke lb raun , geschmaucht, g la tt, gema
gert. —  E rh . Gr. H . 4,2 cm; Boden 2,0 cm ; Gr. W . 9,4 cm ; M dm . 8,0 cm ; H ebr. 2,4 cm ; 
Hest. 0,7 cm ; W dst. 0,4 cm. (Ta f. lc )
N r. 599. U n te rte il eines eiförm igen, d ickw andigen Topfes. Schokoladenbraun, ziem lich 
g la tt, gemagert m it  dunklem  Grus. —  E rh . H . 10,2 cm ; Boden 6,8 cm ; Gr. W . 12,6 cm; 
W dst. 8 m m . (Ta f. Id )
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Grab 2: 

Grab 3: 

Grab 4:

Grab 5: 

Grab 6 :

Grab 7:

Grab 8 

Grab 9

N r. 597. Grosser, schlanker eiförm iger T o p f m it  verlaufendem  und ausladendem Halse. 
S tandpla tte . W andung grob, s ta rk  gemagert (Ta f. 2m). —  Höhe etwa 25 cm ; Gr. W . 

etwa 18 cm.
N r. 589. M ittle re r  Doppelkegel m it  geradem Ober- und U n te rte il, m it  Furchenband 
über dem U m bruch . S tandp la tte  (T a f. 2b). Höhe etwa 17 cm ; Gr. W . etwa 18 cm. 
N r. 616. K le in e r bronzener, v ie rkan tige r Nadel- oder Pfriemenrest.
N r. 581. M ittle re  Vase m it geschweiftem O berte il und ausladendem M ündungsrand. 
M it  bauchigem U n te rte il. Boden eben, he llb raun, g la tt, gemagert. —  Gr. H . 16 cm; 
Boden 6 cm ; Gr. W . 16,5 cm ; M dm . 15 cm ; W dst. 0,5 cm. (Ta f. 3d)
N r. 593. K le ine  dreigliedrige Henkeltasse m it  s trichve rz ie rte r Schulter, Schulterum bruch 
und  niedrigem , le ich t ausladendem H a ls te il. M it  hochgeschwungenem Bandhenkel. 

Höhe etwa 4 cm ; Gr. W eite  etwa 10 cm. (Ta f. 3b)
N r. 613. E in  k rä ftig e r bronzener K inde ra rm ring . Rundstab ig  m it  v ie r K an ten . M it  ve r
jüng ten , übereinandergelegten E n d e n .—-D m . (D icke) 4 , 8 X 5  cm ; S t.-D m . 0,7 cm ; 

1,15 cm Stärke bei doppeltem  R ing. (T a f. ln )
N r. 614. Bronzener K inde ra rm ring . D ick , bandförm ig. Geblühte, z. T . pu lverige Pa
tin a . __D m . 4,15 x  4, 25 cm ; Band-B reite  4 m m ; Doppelte B re ite  8 m m ; St. 2,5 mm.

(Ta f. I o )  .
N r. 595. W eitm undige Terrine m it  le ich t abgesetztem, hohem, konischem H a is te il. 
M it  g la tte r Schulter. U n te rte il schlicht. Standfläche. H e llb raun , geschmaucht, g la tt. —  
Gr. H . 21,6 cm ; Boden 7,5 cm ; Gr. W . 25,5 cm ; M dm . 17,9 cm ; W dst. 0,75 cm. (Ta f. 2f) 
N r. 591. Hoher, schlanker T o p f m it  langem, eingezogenem H a ls te il und  ausladendem 
Mündungsrand. Le ich t gerauht, he llb raun, z iem lich g la tt. Boden eben. —  Gr. H . 23,5 cm ; 
Boden 8°8 cm ; Gr. W . 17,3 cm ; M dm . 14,3 cm ; W dst. 0,7 cm. (Ta f. 2 1)
N r. 618. Schlichter K ind e ra rm ring  m it  spitzen, ve rjüng ten , übereinandergelegten Enden. 
G la tte , hellgrüne P atina. —  D m . 5,15 cm X  4,65 cm ; B re ite  6,5 m m ; Gr. St. 5 m m .

(T a f. Im )  _ ,
N r. 606. H oher, e ifö rm iger T o p f m it  schlankem U n te rte il und  k le iner Standfläche. 
R a n d te il abgebrochen. G erauht, grobwandig, gemagert. E rh . H . etwa 26 cm ; gr. W eite  

etwa 20 cm.
N r. 582. M ittle re  dreigliedrige Am phore m it  gekehlten Bandösenhenkeln. Rand rund. 
Boden eben. Z iem lich  senkrecht geriefte Schulter. H e llb raun , g la tt, gemagert. —  Gr. 
H . 8,8 cm ; Boden 5,4 cm ; Gr. W . 13,3 cm (13); M dm . 9,4 cm ; W dst. 0,7 cm. (Ta f. lk ,  3g) 
N r. 621. K le in e r bronzener A rm rin g , innen flach, aussen m it  Längsrippe. 4 Bruchenden, 
v ie lle ich t geschlossen gewesen. —  B and-B re ite  9 m m ; D m . 4,4 X  3,9 cm.

: N r. 604. Grosser e iförm iger T o p f m it  verlaufendem  Hals. R a n d te il abgebrochen. Ebene
Standfläche. U n te rte il gerade, grobwandig, gemagert. E rh . Höhe etwa 25 cm ; gr. W eite 

etwa 20 cm.
N r. 619. Schlichter, dünner A rm rin g , zerbrochen. P ro fil oval. P a tina  geb lüht, abge

b lä tte r t. —  D m . etwa 6 cm ; S t.-D m . 2,5 m m.
__44. Grab 9, N r. 605. Grosser e iförm iger T op f; O berte il abgebrochen. R oh gearbeite t, grob

wandig. E rh . H . etwa 21 cm ; gr. W e ite  etwa 20 cm. —  Grab 10, N r. 585. M itt le re r , 
etwas zw iebelförm iger schlichter T o p f m it  grober W and. Boden eben. R a n d te il abge
brochen. H e llb raun , B ruch  schwärzlich geschmaucht, grobwandig, gemagert. —  E rh . 
gr. H . 18 cm ; Boden 9,5 cm ; Gr. W . 20,2 cm ; W dst. 0,9 cm. —  Grab 11, N r. 598. Grosser, 
zweigliedriger, hoher T o p f m it  steilem, konischem H a ls te il, schmaler, schrägstrich
verz ierte r, m it  stehenden G riffw arzen ausgestatteter Schulter und  k le iner S tandp la tte . 
Geschmaucht, gemagert. Höhe etwa 28 cm ; gr. W e ite  etwa 23 cm (Ta f. 2 k). Grab 12, 
N r. 580. U n te rte il einer kle inen, dreigliedrigen, schlichten Tasse. M it  scharfem Schulter
um bruch. Boden eben. D unke lb raun , gemagert. Gr. Höhe 4,1 cm ; Gr. W . 7,8 cm ; B o 
den 4,1 cm. —  Grab 13, N r. 579 (n ich t verfügbar). —  Grab 14, N r. 576. M m ia tu r-A m - 
phore m it  schräg gefurchter Schulter un d  kle inen Bandösenhenkeln. D unke lb raun  und 
he llb raun  geschmaucht. K le ine  Standfläche. H a ls te il abgebrochen. Gr. H . 5,5 cm ; Bo
den 3,4 cm ; G r. W . 7,7 cm ; M dm . 5,7 cm ; W dst. 0,4 cm. (T a f. 11, 3 f)
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Grab 15: N r. 583. M ittle re  dreig liedrige Tasse m it  hohem H a ls te il, bre iten flachen Schrägkanten
a u f der Schulter. Boden eben. 1 G riffzapfen erhalten (kein  H enkel). Schokoladenbraun, 
g la tt, gemagert. —  Gr. H . 10 cm ; Boden 4 cm ; Gr. W . 9,8 cm ; M dm . 9,4 cm ; W dst 9,4 cm. 

(T a f. l i ,  3h)
N r. 615. N adelschaft, rundstab ig  m it  bandförm igem  H als, abgebrochen (von  R o llen

nadel?). S t.-D m . 3,5 m m.
Grab 16— 18: G rab 16, N r. 584. K le ine r, schlanker T o p f m it  verlaufendem  Hals, Standfläche eben.

S ta rk  ergänzt. H e llb raun , gemagert. Gr. H . 14 cm ; gr. W . 10,7 cm. (Ta f. 3 i) Grab 17, 
N r. 592. H oher zweigliedriger T o p f m it  hohem, konischem H als und  Griffwarzenpaaren. 
H e llb raun , g la tt, gemagert. Boden eben. —  Gr. H . 21,2 cm ; Boden 8,7 cm ; Gr. W . 18,5 cm ; 
M dm . 14,8 cm ; W dst. 0,8 cm. (T a f. 2i) —  Grab 18, N r. 590. M ittle re , dreigliedrige 
Vase m it hohem, konischem Halse und ausladendem Rand, zw iebelförm igem  U n te rte il. 
A u f  der schmalen hochgewölbten Schulter stehende Buckelwarzen. Höhe etwa 19 cm ; 

gr. W . etwa 18 cm. (Ta f. 2d)
Grab 19: N r. 588. K le ine  Henkeltasse, dre ig liedrig  m it randständigem  Bandhenkel, 3 B ucke l

warzen am U m bug. Boden eben. Ausladender H a ls te il. H e llb raun , ziem lich g la tt, etwas 
abgelaugt, gemagert. Gr. H . 5,4 cm ; Boden 4,1 cm ; Gr. W . 7,1 cm ; M dm . 7,2 cm ; Hebr. 
1,8 cm ; H est. 6 m m ; W dst. 7 m m  (T a f. l f ,  3a), —  die m it  K inderknochenbrandspuren 
ge fü llte  Tasse w ar m it  N r. 588a, M itte lscherben eines grossen Doppelkegels m it  s tr ich 
verziertem  U m bruch  (T a f. lg ) ,  bedeckt.

Grab 20__24: G rab 20, N r. 587. M itt le re r  T o p f m it  ungew öhnlich hohem, zylindrischem  Halse und
niedrigem  U n te rte il. S tandpla tte . Gemagert. Höhe etwa 18 cm ; gr. W eite  etwa 14 cm 
(Ta f. 2h). —  Grab 21, N r  577. K le ine , n iedrige Schale m it le ich t nach auswärts gebo
genem Rand. Höhe etwa 3 cm ; gr. W . etwa 12 cm (Ta f. 3e). —  Grab 22, N r. 586. Zwei
gliedrige kle ine Tasse m it  herausgezogener schmaler s trichverz ie rte r Schu lter m it  
Buckelwarzen. V erz ie rte r U n te rte il. V ie r Furchen und zwei Bodenstriche. H e llro tb ra u n , 
g la tt, gemagert. Gr. H . 6,7 cm ; Boden 3,6 cm ; Gr. W . 9,2 cm ; M dm . 8,8 cm ; W dst. 0,5 cm. 
(Ta f. lh ,  3c) —  Grab 23, N r. 596 (n ich t verfügbar). —  Grab 24, N r. 594. M ittle re  Terrine  
m it  2 noch erhaltenen stehenden Buckelwarzen. H oher zy lindrischer H als. Gewölbte 
Schulter. Boden eben. Schwärzlich geschmaucht, g la tt, gemagert. Gr. H . 21 cm ; B o 
den 9 cm ; gr. W . 25 cm ; M dm . 19 cm ; W dst. 0,7 cm. (Ta f. 2g)

Grab 25: N r. 603. Grosse, hohe dreigliedrige Vase m it konischem H a ls te il, aber au fw ärts  gebogenem
R and (R a nd te il abgebrochen). M it  schmaler, ste il gerie fter Schulter, a u f der G riff
warzenpaare in  D re ierste llung sitzen. ber der Halskehle mehrere b re ite  flache Furchen
bänder. U n te rte il gerade, Standfläche eben. E rh . H . etwa 26 cm ; gr. W e ite  etwa 28 cm. 

(Ta f. 2e)
N r. 620. Rest eines bandförm igen kle inen  A rm ringes m it  D -P ro fil. E in  zw eiter Rest. 
R ing -B re ite  9,5 m m ; E rh . Länge 4 cm.

Grab 26— 29: G rab 26, N r. 608; Grab 27, N r. 607; Grab 28, N r. 609; G rab 29, N r. 611 (n ich t verfügbar). 
Grab 30: N r. 578. M ittle re r  e ifö rm iger T op f, geradwandig, m it  ebener Standfläche. R a n d te il fe h lt,

grob gemagert. E rh . Höhe etwa 20 cm ; gr. W . 18 cm.
N r. 612. Bronzener S p ira lfingerring, zweifache W indung m it  spitzen Enden. Geblühte 
P a tina . S t.-D m . 2 m m ; gr. D m . 2,25 cm.

Ohne Grabzu- N r. 617. K le ine r K inde ra rm ring . Zerbrochen. Teils rundstab ig , te ils  kan tig . Ung. D m . 
gehörigke it: 4,3 cm ; S t.-D m . 2,5 cm. —  N r. 622. Gedrehter A rm rin g  m it  g la tten , v ie rkan tigen  Enden.

Gedreht und  s ta rk  abgenutzt. M it  spitzen Enden. D unke l- und  he llg rün  p a tin ie rt. Gr. 
W . 7,8 cm ; Gr. St. 4 m m . (Ta f. lp )  —  N r. 623. N adelschaft m it  rundem  P ro fil. N adel
hals bandförm ig, v ie lle ich t Rollennadel. E rh . L . 8,1 cm ; S t.-D m . 0,4 cm. N r. 624. 
D re ig liedrige Schale m it  S -P rofil (Reststück). —  N r. 625. D re ig liedrige Schale m it  

S -P rofil (Rest).
D ie  am 13. 5. 41 sichergestellten Gefässe (siehe Seite 5).

Es is t  au ffä llig , dass eine grössere Reihe von  Gräbern n u r m it  einem Gefäss versehen bzw. be i der B er
gung so vorgefunden worden is t. D ie  Beobachter der Fundste lle  haben aber m eist einen Abstand  von 
über 1 m  festgeste llt, sodass kaum  angenommen werden kann, dass sie versehentlich die zu einem
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T a f e l  1: Tonware und  K le inbronzen aus dem U rnenfe ld  von  Bachórz, K r . Sanok. —  a— e Ge
schlossener G rabfund 1; f ,  g, Grab 19; h— 1 ältere T ypen ; m — o schlichte K inde ra rm 
ringe; p  gedrehter R ing, a Vit h  V«, c— 1 V*, m — p Va na t. Gr.
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T a f e l  2: Tonware der jüngsten  Lausitzer K u ltu r  aus dem U rnenfe ld  von  Bachórz, K r . Sanok, 
a V 7; b, d, h, k , m  Vs; c. e— g, i,  1 Vo na t. Gr. —  Phot. Potocki.



T a f e l  3: N ord illy rische  Tonware aus dem U rnenfe ld  von  Bachórz, K r . Sanok. —  a— i  etwa V4 
nat. Gr. —  k , 1 F undp la tz  des Urnenfeldes zwischen Haus und Bach; P hot. W . Radig. —  
m  Burghügel „Gewölbe“  am U rnenfe ld , w oh l frühgesch ichtlich ; Phot. A . N ow otny.



Urnengrab gehörigen Beigefässe als selbständige Gräber aufgefasst hä tten. Eher muss man annehmen, 
dass andere kle ine Beigefässe, die bei den grösseren U rnen lagen, verloren gegangen sind. N ic h t nu r 
die Bergung sondern auch die A u fbew ahrung der K e ra m ik  erfo lgte un te r sehr erschwerten U m stän
den. Deshalb musste auch h ie r a u f die Beschreibung einiger n ic h t verfügbarer Gefässe sowie a u f einige 
wenige Massangaben ve rz ich te t werden. Im  Z e itp u n k t dieser V erö ffentlichung kann auch n u r m it 
ge te ilt werden, dass in  A nbe trach t der Tatsache, dass die Fundstelle (ebenso w ie das Sanoker Museum) 
u n m itte lb a r am San an der deutsch-russischen D em arka tionslin ie  lieg t, von  der üblichen W ieder
gabe eines Kartenausschnittes m it  eingetragener Fundstelle z. Z t. abgesehen w ird  (T a f: 3 k — m).

D ie  B e tra c h tu n g  der g e s c h l o s s e n e n  G r ä b e r  ze ig t, dass w ir  b ishe r a ch t Zusam m en
funde  besitzen, v o n  denen B r a n d g r a b  1 die m eisten  Beigefässe e n th ä lt. D ie  Ge
fässe s ind  in  ih re r  F o rm  s tilis t is c h  e in h e itlic h ; w ie  die H a u p tu rn e  N r. 600 (T a f. la ,  2a) 
besitzen auch die D eckschale N r . 601 w ie  die H enkeltasse N r. 602 (T a f. lc )  S tr ic h 
verz ie rungsg ruppen  u n d  B ucke lw arzen , w ie  sie fü r  d ie jünge re  L a u s itze r K u ltu r  
ty p is c h  s ind. D e r m itt le re  D oppe lkege l w ir k t  etwas a lte r tü m lic h , was aber be i d ie 
sem w e itv e rb re ite te n  G efässtyp u n d  seinem V o rko m m e n  h ie r im  R andgeb ie t dieser 
K u ltu r  n ic h t v ie l besagt. E tw a s  genauer da tie rende  B ronzen  feh len  in  diesem G rab. 
E ben fa lls  a lte r tü m lic h  w ir k t  der m itt le re  D oppe lkege l N r. 589 (T a f 2b) des B r a n d 
g r a b e s  3, dessen beigegebener P frie m e n  (?) N r. 616 zu e iner D a tie ru n g  n ic h t aus
re ic h t. W e n n  m an  gene ig t w äre, im  B r a n d g r a b  4 die Vase (Tasse) N r. 581 (T a f. 3d) 
m i t  den be iden sch lich ten  K in d e ra rm rin g e n  N r. 614 u n d  N r . 613 (T a f. l n ,  o), v o n  denen 
le z te re r d icks ta b ig  u n d  eng zum  K in d e ra rm rin g  zusam m engedreht is t, in n e rh a lb  der 
L a u s itze r K u lt u r  fü r  a lt  zu h a lte n , so erw e is t doch die typ o lo g isch  e in w a n d fre i junge  
Tasse N r. 593 (T a f. 3b) m i t  hochgeschwungenem  B andhenke l das B ra n d g ra b  als ju n g . 
Ebenso w ir k t  de r schlanke e ifö rm ige  T o p f N r. 591 (T a f. 21) des B r a n d g r a b e s  6 ; seine 
Bronzebeigabe in  G e s ta lt des s ta b fö rm igen  sch lich ten  R inges N r. 618 (T a f. Im )  e r la u b t 
ke ine  noch genauere A nse tzung . N eben dem  g le icha rtigen  e ifö rm igen  T o p f N r. 606 des 
B r a n d g r a b e s  7 s te h t d o r t a lle rd ings  eine k le ine re  gerie fte  A m p h o re  N r. 582 (T a f. l k ,  
3g), d ie e in  ty p is c h e r V e rtre te r  des m itt le re n  L a u s itze r Types is t, der sich je doch  h ie r 
b is  in  d ie jü n g s te  B ronzeze it gehalten haben ka n n . D e r beigegebene K in d e ra rm rin g  
is t wegen seiner Längsrippe  so ausgefa llen, dass er z. Z t.  n ich ts  zu r Z e itanse tzung  
b e iträ g t. P a ra lle len  müssen ausserhalb der L a u s itze r K u ltu r  gesucht w erden. B r a n d 
g r a b  8 b ie te t m it  dem  hohen T o p f N r . 604 u n d  dem  dünnen  A rm r in g  N r . 619 n ich ts  
Besonderes. Dagegen e n th ä lt  B r a n d g r a b  15 eine schräggefasste Tasse N r. 583 
(T a f. l i ,  3h) vo n  s tilis t is c h  ä lte re m  Gepräge. Im  G eb ie t de r re inen L a u s itze r K u ltu r  
b ild e n  nach m einen U n te rsuchungen  die schräggerie ften  Gefässe den Ü bergang  vo m  
a lte n  B u c k e ls t il zu r R ie fe n ke ra m ik . L e id e r re ic h t der B ronzenade lscha ft N r . 615 
zu  e iner fe ine ren  D a tie ru n g  n ic h t aus, es sei denn, dass er zu e iner R o llennade l ge
h ö r t ,  w o m it der ä lte re  C h a ra k te r des Gefässes b e s tä t ig t w ü rde . A u ch  das B r a n d 
g r a b  19 (w o h l e in w a n d fre i K in d e rg ra b ) b ie te t n ic h t b loss wegen seiner k le inen  
B uckeltasse N r. 588 (T a f. l f ,  3a) sondern auch wegen des Doppelkegelscherbens ein 
etwas ä lteres G rab  in n e rh a lb  des F riedho fes. Dagegen is t B r a n d g r a b  25 wegen 
seiner Vasenurne N r . 603 (T a f. 2e), w en iger wegen des R ingrestes N r . 620 e in 
sehr junges G rab . B e i B r a n d g r a b  30 w ü rde  w eder der T o p f  N r. 578 noch  der 
F in g e rr in g  N r . 612 zu e iner besseren Z e itanse tzung  ausreichen. —  Ä lte re n  C h a rak te r 
zeigen also die G räbe r 3, 7 (?) 15 u n d  19, ju n g  s ind  die G räber 1, 4, 6, 8 (? ), 25 u n d  30.
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D ie  res tlichen  B ronzen , d ie ohne G rabzusam m enhang geborgen s ind , sm d geeignet, 
unsere Ze itanse tzung  zu  bes tä tigen . D e r N a de lscha ft N r . 623 d ü rfte  von  e iner R o lle n 
nade l s tam m en (vg l. oben G rab  15). A m  w e rtv o lls te n  is t aber der dünne, g e d r e h t e  
A r m r i n g  N r . 622 (T a f. lp )  m it  g la tte n  E nden , der zw eife llos dem  jü n g s te n  L a u s itze r 
T yp u s  zugehö rt u n d  be re its  zu r ä lte re n  E isenze it (G roßgerm anenze it) zu ste llen  is t.

D a m it  s ind  w ir  be re its  in  die t y p o l o g i s c h e  B e tra c h tu n g  ubergegangen, die n u r  
noch  m it  e in igen G e f ä s s t y p e n  e rgänz t w erden so ll. A us  den übe r 30 Gefassen is t 
d ie R eihe der m e is t sch lanken u n d  d a m it ju n g e n  e i f ö r m i g e n  T ö p f e  (z. B . N r. 591, 
606) schon h e rv o r ge tre te n ; ih re  w e itm u n d ig e  T u lp e n fo rm  fin d e t sich auch in  der W y- 
s o c k o k u ltu r. W ä h re n d  sich diese an die re inen  laus itz ischen  F o rm e n  anschliessen, 
e n tfe rnen  sich die h o h e n  T ö p f e  N r. 598 (T a f. 2 k ), N r. 592 (T a f. 2 i) u n d  besonders 
N r . 587 (T a f. 2h) m it  seinem übe rlangen  H a ls te il vo n  den N o rm a lty p e n  des K e rn 
gebietes. Dagegen b ild e n  sie eine E ig e n fo rm  M itte lk le in p o le n s , insbesondere der T a r- 
nob rzeg -S andom ir-G ruppe  am  San. D ie  w e i t m u n d i g e n  T e r r i n e n  N r. 594 (T a f. 2g) 
u n d  N r . 595 (T a f. 2 f) s ind  in  i h r en a lte rtü m lic h e n  F o rm e n  m it  z y lin d risch e m  oder 
gerade kon ischem  H a ls te il lan g le b ig , sodass sie auch in  der jü n g e re n  B ronzeze it 
u n d  noch spä te r, je d e n fa lls  h ie r am  O strand  dieser K u ltu r ,  o f t  V o rkom m en. D ie  
w e i t m u n d i g e ,  r e i c h v e r z i e r t e  T e r r i n e  N r . 600 (T a f. 2a) h a t wegen ih res e in- 
gezogenen u n d  geschw eiften H a ls te iles , de r dem  H a ls d u k tu s  der be iden V a s e n  
N r. 603 (T a f. 2e) u n d  N r . 590 (T a f. 2d) e n ts p r ic h t, sehr junges Gepräge, das sich 
b e k a n n tlic h  in  h a lls tä ttis c h e n  F o rm e n  ze ig t u n d  z. B . in  B u d y  Ł a ń cu ck ie  (M us. d. 
Ges. d. W iss. P rze m yś l), K r .  L a n d s h u t, ö s tlic h  v o n  R e ichsho f (Rzeszów) a u f t r i t t  
u n d  d a m it b e n a ch b a rt vo n  B achórz  ersche in t. E in e  ähn liche  H a ls b ild u n g  fin d e t sich 
auch be i Gefässen der S andom ire r G ruppe . D a  jedoch  typ isch e  F le ch tb a n d ve rz ie - 
ru n g , w ie  sie auch in  der Schlesischen u n d  in  der „z e n tra lp o ln isch e n “  G ruppe 
ge läufig  is t, in  B achórz  v o lls tä n d ig  fe h lt ,  kö nnen  w ir  das U rn e n fe ld  n ic h t u n m itte lb a r  
zu dieser G ruppe  zäh len. L e tz tg e n a n n te  G ruppe  b e s itz t auch die d re ig lie d rig e n  D e ck 
schalen, w ie  sie in  B achó rz  in  N r . 601 (R a n d te il fe h lt) ,  N r . 624 u n d  625 vo rhanden  
s ind . Ü b e r die ä lte r anm utenden  k le in e n  A m p h o r e n  N r . 582 (T a f. l k )  u n d  N r. 576 
(T a f. 11) sprachen w ir  schon (s. o .), ebenso ü b e r d ie H e n k e l t a s s e n  N r . 602 (T a f. lc )  
u n d  N r. 593 (T a f. 3b), die e in w a n d fre i ju n g  s ind , w äh rend  d ie v ie r  T a s s e n  N r. 586 
(T a f. lh ) ,  580, 583 (T a f. l i )  u n d  588 (T a f. l f ) ,  le tz te re  m it  rands tänd igem  B a n d 
henke l, in  ih re m  T yp u s  ä lte r, h ie r aber sehr la n g le b ig  s ind . Dasselbe g i l t  fü r  die 

D o p p e l k e g e l  (s. o.).

N ach  unserer b isherigen  K e n n tn is  des O strandes der L a u s itze r K u ltu r ,  der w e ite re r 
E rfo rsch u n g  be d a rf, d ü r fte n  die ä lte ren  B ra n d g rä b e r schon u m  1000 v . Z w . n ie d e r
gelegt sein, w äh rend  d ie W e ite r- u n d  H a u p t b e n u t z u n g s z e i t  des F riedho fes von  
B achórz  be re its  in  die ä lte re  G roßgerm anenze it, also 800— 500 v o r Z w ., fa l l t .  
D ie  T r ä g e r  der L a u s itze r K u lt u r  s ind  auch h ie r b e k a n n tlic h  die N o r d i l l y r e r  
u n d  n ic h t e tw a  die U rs law en , w ie  es eine fa n a tis ie rte  po ln ische Forscher g ruppe 
w o llte . I h r  B r a u c h t u m ,  w ie  es sich in  den B eg rä b n iss itte n  u n d  z. B . auch m  den 
sym bo lischen  Verzie rungsze ichen a u f U rn e  600 m it  den verschiedenen K reuzen  

äussert, is t  i n d o g e r m a n i s c h e r  W u rze l.
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STAND DER  ANTHROPOLOGISCHEN FORSCHUNG  
IM  FRÜHEREN POLEN

V O N  D R .  H E I N R I C H  G O T  T  O N  G,
Referent an der Sektion Rassen- und Volkstum sforschung am In s t itu t  fü r  Deutsche O sta rbe it K ra ka u

D ie  A n regung  zu diesen B e tra ch tu n g e n  ergab sich be i der S ich tung  der B üche re i des 
grössten po ln ischen  an th ropo log ischen  In s t itu ts  in  K ra k a u  u n d  der Bestände von  
zw ei grossen p r iv a te n  Fachbüchere ien , die in  den g le ichen R äum en u n te rg e b ra ch t 
w aren  u n d  d ie In s t itu ts b ü c h e re i sow oh l an U m fa n g  w ie  an V ie ls e it ig k e it w e it ü b e r
tra fe n . D abe i ta u ch te  so fo rt die F rage a u f, ob es eine eigene po ln ische a n th ro 
pologische W issenscha ft gegeben h a t u n d  ob sich ih re  V e rfa h re n  u n d  Ergebnisse m it  
denen der deutschen W issenscha ft verg le ichen  lassen oder w ie  w e it d ie Forschung 
eigene W ege b e s c h ritt u n d  welche Z ie lse tzung  sie besass.

D ie  A n th ro p o lo g ie  um fass t die gesamte Forschung  am  M enschen u n d  den E rsche i
nungsfo rm en  in  G ruppen  oder G em einschaften  e insch liesslich  der S oz ia lan th ropo lo 
gie, der m ensch lichen E rb le h re , der B evö lke rungsw issenschaft, de r Rassenkunde 

u n d  Rassenpflege.

D ie  an th ropo log ische  W issenscha ft in  P o len  is t schon sehr a lt. B e re its  im  16. J a h r
h u n d e rt le h rte  an der K ra k a u e r U n iv e rs itä t der P hys io g n o m ike r Joh a n n  vo n  G logau. 
D ie  e igentliche  B eg rü n d u n g  der an th ropo log ischen  W issenscha ft e rfo lg te  aber e rst 
im  Jah re  1854 d u rch  den P rofessor fü r  P hys io log ie  an der U n iv e rs itä t K ra k a u , Jose f 
M a je r. 22 Jah re  spä te r e r fu h r die A n th ro p o lo g ie  einen w e ite ren  A u fsch w u n g  d u rch  
Iz y d o r  K o p e rn ic k i, der u rs p rü n g lic h  P r iv a td o z e n t u n d  se it 1886 a. o. P rofessor der 
A n th ro p o lo g ie  in  K ra k a u  w urde . —  N achdem  1859 in  P aris  die Societee d ’A n th ro -  
po logie  u n d  1870 die deutsche G esellschaft fü r  A n th ro p o lo g ie  gegründe t w aren, 
fo lg te  1873 die A n th ropo log ische  K o m m iss io n  be i der K ra k a u e r A kadem ie  der W is 
senschaften. E ine  R eihe n a m h a fte r Ä rz te  u n d  F achan th ropo logen  w id m e te n  sich 
ausgedehnten Forschungen. N eben N am en w ie  Jose f M a je r, Iz y d o r  K o p e rn ic k i 
u n d  etwas spä te r J . T a lk o  H ryn ce w icz  w u rden  auch D a n ilo w icz , S trze lb ick i, 
R u tk o w s k i u . a. in  der deutschen F a c h lite ra tu r  b e ka n n t. Im  19. J a h rh u n d e rt e n t
standen  se it dem  B eg inn  des zw e iten  Jah rzehn ts  an th ropo log ische  In s t itu te  in  W a r
schau (1910 d u rch  S to lyh w o ) K ra k a u  (d u rch  T a lk o -H ry n c e w ic z ) u n d  Lem berg  (Cze- 
ka n o w sk i). 1929 w u rd e  an der H ochschule  fü r  Le ibesübungen in  W arschau  e in  s ta a t
liches In s t i t u t  vo n  M y d la rs k i e in g e rich te t. I n  Posen w u rd e  1921 d u rch  W rzosek ein 
w eiteres U n iv e rs itä ts in s t itu t ins Leben  geru fen , dem  b a ld  noch e in kle ineres a n th ro 
pologisches L a b o ra to r iu m  am  Posener In s t i t u t  fü r  Le ibesübungen an die Seite ge
s te llt  w u rde . M ehrere F a ch ze itsch rifte n  d ien ten  der V e rb re itu n g  der e ra rb e ite te n  
Ergebnisse u n d  dem  w e ite ren  A usbau  der w issenscha ftlichen  A rb e it  a u f diesem Ge
b ie t;  sie e n th ie lte n  daneben B e iträge  zu r V orgesch ich te , zu r V o lks - u n d  V ö lk e r

kunde .
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I n  der Z e its c h r ift fü r  R assenkunde erschien 1935 vo n  I .  S chw ide tzky  eine längere 
zusammenfassende A rb e it ,  d ie einen gu ten  Ü b e rb lic k  übe r die E n tw ic k lu n g  der 
an th ropo log ischen  W issenschaft in  P o len g ib t. D ie  A rb e it1) ze ig t in  bester W eise 
die V e rfa h re n , die R ich tu n g e n  u n d  die Ergebnisse der po ln ischen Forschung  u n d  
b r in g t  am  Schluss eine ausgezeichnete Zusam m enste llung  der F a c h lie tra tu r . A u ch  
zu B eg inn  dieser h ie r au fgezeig ten S te llungnahm e muss a u f diese V e rö ffe n tlich u n g  
verw iesen w erden, denn sie g ib t d ie sachlichen V oraussetzungen u n d  w ird  die G ründe 

fü r  d ie K r i t i k  n u r bestä tigen .

D ie  rassenkund liche  Forschung  fin d e t in  Po len  e in äusserst v ie lse itiges A rb e itsg e b ie t 
v o r. A u f  dem  B oden des vergangenen po ln ischen Staates le b te n  neben den A ngehörigen  
des po ln ischen  V o lkes en tsprechend ih re m  B e ke n n tn is  zu einem  eigenen V o lk s tu m :

Diese G ruppen  selbst w aren n ic h t e in h e itlic h , sondern g liede rten  sich w e ite r in  
m ehrere V o lks tu m sg ru p p e n  m it  un te rsch ied lichem  Aussehen, un te rsch ied liche r 
K u ltu r  u n d  Lebensweise. A us der Masse der Po len  heben sich die sog. B ergpo len  
(G ora len) heraus; be i den U k ra in e rn  un te rsch ied  m an  B o jke n , Lem ken , H u 
zu len  usw . A u f  dem  B oden O steuropas m it  seinen w e iten  offenen Lan d sch a fte n  s ind 
se it je h e r versch iedenartige  V ö lk e r u n d  S täm m e zusam m engetro ffen  u n d  haben sich 
gegenseitig te ils  fr ie d lic h  d u rch m isch t, te ils  in  fo rtgese tz ten  Fehden b e s tim m te  
S ch ich ten  der B e vö lke run g  ausge ro tte t. So s ind  in n e rh a lb  der e inzelnen V ö lk e r 
Lebensgem einschaften u n d  soziale G ruppen  en ts tanden , in  denen b e s tim m te  Rassen
m erkm a le  überw iegen. V o n  Asien  he r s ind  besonders in  d ie un te re n  S ch ich ten  m on 

golische Rasseneinschläge e ingedrungen.

D ie  po ln ische  W issenschaft h a t in  diesen e inzelnen G ruppen  n u r einen U n te rsch ied  
im  V o lk s tu m  gesehen u n d  h a t ve rsä u m t oder bew usst ve rm ieden , auch Rassengruppen 
in  ihnen  zu  sehen, die nach eigenen Lebensgesetzen leben w o llen . D ie  po ln ischen 
W issenscha ftle r fü h r te n  o ftm a ls  an th ropo log ische  B evö lke rungsun te rsuchungen  du rch , 
ohne d ie Grenzen der e inzelnen Lebens- u n d  F o rtp flanzungsgem e inscha ften  zu be
rücks ich tig e n . Sie beschränkten  sich d a ra u f, T yp e n g ru p p e n  herauszuste llen. M it  
T yp e n  bezeichnet m an  aber etwas S tarres u n d  U nve ränderliches . B e i der A nw endung  
des W ortes  T yp e n  v e rz ic h te t m an  da ra u f, den b io log ischen  E n tw ic k lu n g s b e g riff 
in  die A n th ro p o lo g ie  e inzu füh ren . Es w erden im m e r n u r  Zustände als Tatsachen 
da rg e s te llt, d ie ke inen  w uchsha ften  Zusam m enhang u n d  ke ine F rage nach den U r 
sachen e n th a lte n . K ennze ichnend  h ie r fü r  is t,  dass ke ine  po ln ischen Forschungen a u f 
dem  G eb ie t de r E n tw ick lungsgesch ich te  des M enschen vo rliegen . D ie  po ln ische W is 
senschaft h a t s ich d a m it begnüg t, vo n  e iner „T h e o rie  der E n tw ick lu n g sg e sch ich te “

1) Ilse S chw idetzky: D ie  Rassenforschung in  Polen. Z e itsch rift fü r  Rassenkunde, B d . 1 H e ft 1 3,

Jahrgang 1935. Enke, S tu ttg a rt.

U k ra in e r
Juden
Grossrussen

D eutsche
Kassuben
L ita u e r

Weissrussen
M asuren
Tschechen
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Ü bers icht über die polnischen anthropologischen Untersuchungen bis 1939

zu sprechen u n d  die Ergebnisse n ich tp o ln isch e r Forscher w iederzugeben. U n te rsu ch u n 
gen u n d  B eobach tungen  a u f dem  G ebie t der E rb le h re  liegen w eder an M enschen noch 
an T ie re n  v o r. W issenscha ftliche  V e rfa h re n  u n d  A rbe itsg rundsä tze  gew innen dadu rch  
ih re  R e ch tfe rtig u n g , dass sie d u rch  d ie Lebensvorgänge u n d  deren B eobach tungs
ergebnisse ih re  B e s tä tig u n g  finden . Solche B eobach tungen  u n d  die D u rc h fü h ru n g  
vo n  Vererbungsversuchen feh len  in  der po ln ischen  A n th ro p o lo g ie  v ö llig .
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D ie  A n th ro p o lo g ie  u n d  noch m ehr d ie Rassenkunde u n d  R assenforschung s ind  W is 
senschaften, in  deren W esen es l ie g t, den gegenw ärtig  beobach te ten  Z u s tand  aus 
seinen U rsachen heraus zu e rk lä re n  u n d  a u f G ru n d  der b isherigen E n tw ic k lu n g  u n d  
den w irke n d e n  K rä fte n  die m ög lichen  A u sw irku n g e n  in  der Z u k u n ft  zu e rfah ren . 
A us der A r t  u n d  dem  U m fa n g  der V e rö ffe n tlich u n g e n  lassen sich e inige Schlüsse 
ziehen a u f die Z iele u n d  d ie R ich tu n g e n  in  der po ln ischen an th ropo log ischen  F o r
schung. D ie  d re i genannten Büchere ien  u n d  in  E rgänzung  dazu d ie S ta a ts b ib lio th e k  
e n th ie lte n  e tw a  800 V e rö ffe n tlich u n g e n  po ln ische r A u to re n , die zum  G esam tau f
gabengebiet A n th ro p o lo g ie  in  e iner B eziehung standen. Es d a r f  angenom m en w erden, 
dass diese V e rö ffe n tlich u n g e n  im  w esen tlichen  die gesamte F a c h lite ra tu r  um fassen. 
W enn  m an  diese A rb e ite n  unabhäng ig  vo n  W e rt,  U m fa n g , w issenscha ftlicher T ie fe  
u n d  fa ch lich e r B edeu tung  nach Sachgebieten o rd n e t, e rg ib t s ich eine besondere 
H ä u fu n g  a u f den G ebie ten, d ie s ich m it  U n te rsuchungsve rfah ren , m it  F ragen  der 
S te llung  der W issenschaft zu den üb rigen , m i t  re in  feststehend-beschre ibenden 
A u fgaben  befassen. E in e n  w e iten  R a u m  n im m t die V orgesch ich te  e in. H ie rh e r ge
hören  n u r zu einem  geringen T e ile  U n te rsuchungen  an S ke le ttres ten  sondern m e is t 
U n te rsuchungen  der G eräte u n d  Beigaben. E in  besonders bevorzugtes G eb ie t is t 
dasjenige der beschreibenden W issenschaft, der A n a to m ie  u n d  der P hys io log ie , w obe i 
jedoch  der B e g r iff der P hys io log ie  n ic h t w e it gefasst w erden d a rf. E r  be sch rä n k t 
sich vo rw iegend  a u f d ie B eobach tung  vo n  W achstum s Veränderungen u n d  a u f die 
B eobach tung  vo n  E n tw ick lu n g szu s tä n d e n  e inze lner M e rkm a le . D ie  A rb e ite n , w elche 
die Ergebnisse der an th ropo log ischen  U n te rsuchungen  in  der B e vö lke run g  behande ln , 
stehen nach ih re r  H ä u fig k e it an der zw e iten  S te lle . E in e  gew altige  E in sch rä nku n g  
muss auch h ie r gem acht w erden. So e rfre u lich  gross die Z a h l de r A rb e ite n  is t,  so 
gering  is t der W e rt, den sie a u f G ru n d  ih re r  e inse itigen B e trach tungsw e ise  besitzen. 
Abgesehen davon , dass m an  o ftm a ls  n u r  e in  einzelnes M e rk m a l w ie  e tw a A u g e n 
höh le , Ohrgrösse, Nasenhöhe usw . in  der B e vö lke run g  u n te rsu ch t, le iden  a lle  A rb e ite n  
an dem  gle ichen M ange l, dass die U n te rsuchungen  w ah llos  d u rc h g e fü h rt w u rden , 
ohne R ü c k s ic h t a u f gesch ichtliche  oder gese llschaftliche  G ruppen , be i V e rz ic h t a u f 
vö lk ische  Besonderhe iten  u n d  geographische oder p o lit isch e  Grenzen. I n  den m eisten  
F ä lle n  is t  der W e rt der U n te rsuchungen  dadu rch  e rheb lich  v e rm in d e rt, dass sich die 
Ergebnisse a u f a llzu  w enige U n te rlagen  s tü tzen . B isw e ilen  s ind in  e inem  ganzen 
V e rw a ltu ng sk re is  n u r 2 b is  3 Personen u n te rs u c h t w o rden , deren an th ropo log ische  
U ntersuchungsergebnisse dann  zu  U n re c h t als an th ropo log ische  Kennze ichen  der 
B e vö lke run g  des betre ffenden  Kre ises beze ichnet w erden. V o n  42 A rb e ite n , welche 
sich a u f U n te rsuchungen  der V erfasser s tü tzen  u n d  die V e rg le ichsm ög lichke iten  
b ie ten , s tam m en 11 aus der Z e it v o r  1900, w e ite re  15 aus der Z e it zw ischen 1900 u n d  
1914 (1914 erschien die erste A u fla g e  des Lehrbuches v o n  R . M a r tin . E rs t se it dieser 
Z e it is t eine E in h e it l ic h k e it  der B eobach tung  u n d  der M essverfahren w ahrsche in lich  
gew orden). Zw ischen 1914 u n d  1924 erschienen 5, vo n  1924 —  1930 ebenfa lls 5 u n d  
nach 1930 b is zu r G egenw art 6 V e rö ffe n tlich u n g e n  vo n  E rgebnissen der B e vö lke run g s
un te rsuchungen . D ie  beigegebene K a r te  des G enera lgouvernem ents ve rsu ch t einen 
Ü b e rb lic k  zu geben über d ie b ishe r vo n  den P o len  ge le isteten an th ropo log ischen  
Forschungen. E in e  erste grosse U n te rsu ch u n g , d ie  den w e itaus grössten T e il des 
frü h e re n  po ln ischen Staates um fass t, legte  Z a krzew sk i im  Jah re  1891 m it  den E rg e b 
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nissen e iner um fassenden R e k ru te n u n te rsu ch u n g  v o r. B e i Angabe der Z a h l der U n te r
suchten h a t er die Ergebnisse fü r  85 frü h e re  V e rw a ltungskre ise  gesondert m itg e te ilt .  
Insgesam t w u rd e n  167 014 R e k ru te n  erfasst. D a  die U n te rsuchung  dam als noch 
n ic h t nach dem  heute  üb lich e n  M essverfahren d u rc h g e fü h rt w o rden  is t, lassen sich 
ih re  Ergebnisse n ic h t m i t  den heu tigen  verg le ichen . Sie s ind  daher in  der be igefüg ten 
K a r te  n ic h t au fgenom m en. In  neuerer Z e it h a t M y d la rs k i 1928 die Ergebnisse vo n  
M ilitä ru n te rsu ch u n g e n  m itg e te ilt .  Seine A ngaben s tü tzen  sich a u f 120 000 u n te r
suchte W e h rta u g lich e . Z u  be rücks ich tigen  is t,  dass es sich n ic h t u m  den D u rc h s c h n itt 
e iner B e vö lke run g  h a n d e lt, sondern in  m ehrfache r H in s ic h t u m  eine ganz besondere 
Auslese; denn zunächst s ind  es n ic h t n u r  d u rc h s c h n itt lic h  gesunde M änner einer 
b e s tim m te n  A lte rsk lasse  u n d  auch n ic h t w e h rd ie n s tp flich tig e , sondern n u r  d ie zum  
W e h rd ie n s t e inberu fenen M änner. Ü berraschend is t, dass h ie rb e i m e is t M änner m it  
e inem  grossen A n te il no rd ische r E rban lagen  feh len , w e il sie als k ö rp e r lic h  u n te re n t
w ic k e lt b e tra c h te t w u rd e n  u n d  zum  W e h rd ie n s t u n ta u g lic h  erschienen. Desgleichen 
w u rd e n  hä u fig  ostische u n d  d inarische M änner wegen U n ta u g lic h k e it ausgeschieden. 
D ie  U n te rsu ch u n g  w u rde  übe r einen Z e itra u m  vo n  10 Jah ren  d u rc h g e fü h rt u n d  
um fasste  jew e ils  m ehrere G eburts jah rgänge . Es s ind  be i dieser U n te rsuchung  33 M e rk 
m ale beobach te t w orden , vo n  denen n u r  d ie K ö rp e rh ö h e  u n d  das K ö rp e rg e w ich t 
b isher v e rö ffe n tlic h t w o rden  s ind. E ine  R eihe w e ite re r M erkm a le  w a r be re its  in  B e
a rb e itu n g  oder w ie  die K o p f- ,  G esich ts-Ind izes u n d  H a a r- u n d  A ugen fa rbe  bere its  
abgeschlossen, jedoch  n ic h t fü r  die e inzelnen K re ise , sondern fü r  d ie W o jew odscha ften  
berechnet. Ausser diesen S am m eluntersuchungen liegen in  neuerer Z e it n u r  noch 
ganz w enige E inze lun te rsuchungen  v o r. H ie r  s ind  in  e rste r L in ie  d ie U n te rsuchungen  
v o n  J . T a lk o -H ry n c e w ic z  zu nennen, die er 1920— 1934 in  den G ebie ten v o n  B ro cka u , 
T a rn ó w , N e u m a rk t, N eu-Sandez d u rc h g e fü h rt h a t. 1918 un te rsuch te  Lencew icz die 
B e vö lke run g  der K ie lc e r Berge, 1919 L o th  die B e vö lke run g  in  e in igen D ö rfe rn  im  
K re ise  M iechów  u n d  W rzosek die B e vö lke run g  an den Grenzen der K re ise  Neu-Sandez 
u n d  L im a n o w a . N eben diesen U n te rsuchungen  liegen noch e in ige v o r, d ie aber ka u m  
b e rü c k s ic h tig t zu w erden b rauchen , w e il s ich die Ergebnisse a u f eine a llzu  geringe 
Z a h l vo n  Personen s tü tzen . U n te rsuchungen , d ie w en iger als 10 Personen um fassen, 
s ind  in  die K a r te  n ic h t e ingetragen w orden . F e rne r is t in  der K a r te  be i den E in z e l
un te rsuchungen  ke ine  U n te rsche idung  zw ischen M ännern  u n d  F rauen  gem acht, 
sondern n u r  die A n za h l der u n te rsu ch te n  Personen e ingetragen w orden.

N ach  der H ä u fig k e it der V e rö ffe n tlich u n g e n  geordnet, liegen A rb e ite n  po ln ischer 
A u to re n  v o r übe r fo lgende Sachgebiete:

1. A n th ropo log ische  U n te rsuchungen  in n e rh a lb  des po ln ischen Staates 13 ,3%
2. A n a to m ie  u n d  P h y s io lo g ie ............................................................................................. 13 ,4%
3. V o rg e s c h ic h te ......................................................................................................................... 11 ,5%
4. S y s t e m a t ik .......................................................................................................................... 8 ,3%
5. A n th ro p o lo g isch e  V e r fa h re n .........................................................................................  7 ,9%
6. F rü h e  M enschenform en (e insch l. M i t t e la l t e r ) .................................................... 6 ,6 %
7. V ö lk e rk u n d e ..........................................................................................................................  5 ,8 %
8. A rb e itsb e rich te  u n d  G eschichte der w issenscha ftlichen  In s t itu te .  . . . 5 ,3 %
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9. A n th ropo log ische  U n te rsuchungen  (ausserpoln isch.)
10. L e x ik a , Sam m elw erke ohne eigene F o rs c h u n g . . .

11. B io g ra p h ie n ................... ............................................................
12. Aussereuropäische Rassen ...............................................

13. M e d iz in .........................................................................................
14. B io log ie , E rb le h re  (ohne Forschu-ng!), R assenkunde

15. S o z io lo g ie ....................................................................................
16. N achbargeb ie te /F rem des, B a u k u n s t usw .......................

17. P s y c h o lo g ie ................................................................................
18. E u g e n i k ....................................................................................
19. G esch ich tliche  S t o f f e .............................................................
20. G eographie, E x p e d it io n e n  ...............................................

4 ,0 %
3 ,7%

3 ,1 %
3 ,1%
2,6%
2,6%
2,2%
1 ,3%
1,2%
1,2%
0 ,7 %
0,6%

97 ,4%

D er noch verb le ibende  R est v e r te il t  sich a u f d ie Sachgebiete Psycholog ie , B ra u c h tu m , 
S ta t is t ik , Rechtswesen, P o li t ik  u n d  W e ltanschauung  ( K r i t i k  an der deutschen W is 
senschaft). Das grosse G eb ie t de r V o lks tu m sku n d e  is t d u rch  eine einzige V e rö ffe n t
lic h u n g  ve rtre te n . E rs t w enn  die Ergebnisse der an th ropo log ischen  B evö lke run g s
erhebungen d u rch  soziologische u n d  psychologische B eobach tungen  u n d  d u rch  die 
B e tra ch tu n g e n  ü b e r die Lebensfo rm  (V o lkskunde ) e iner B evö lke rungsg ruppe  e rgänzt 
w erden, e n ts te h t die A n th ro p o lo g ie  e iner B e vö lke run g  u n d  k a n n  vo n  der rassischen 
B escha ffenhe it e iner B e vö lke run g  gesprochen w erden. Das is t in  P o len in  ke in e r 
A rb e it  zu friedenste llend  getan w orden . D ie  an th ropo log ischen  A rb e ite n  u n d  die der 
w issenschaftlichen In s t itu te  w u rd e n  in  ke ine r W eise d u rch  s ta a tlich e  M it te l g e fo rde rt. 
D ie  Forschung  is t dadu rch  e rschw ert w o rden . D iesen M iss tand  haben aber die W is 
senschaftle r selbst h e rb e ig e fü h rt. D ie  U rsache fü r  d ie m angelnde U n te rs tü tz u n g  w a r 
d ie E rk e n n tn is , dass a lle  an th ropo log ischen  A rb e ite n  in  ke in e r W eise dem  S taate 
n ü tz lic h  sein ko n n te n . A na tom ische  B eobach tungen  u n d  b is  ins e inzelne gehende 
phäno typ isch -som ato log ische  Beschre ibungen vo n  w i l l k ü r l i c h  ausgew ählten  M en
schengruppen haben fü r  den S ta a t u n d  seine V e rw a ltu n g  ebenso w en ig  B edeu tung  
w ie  eine D a rs te llu n g  w issenscha ftliche r V e rfa h re n  u n d  E in te ilu n g sg ru n d sä tze . A n  
a llen  A rb e ite n  lässt sich beobachten, dass die V erfasser b e m ü h t w aren , F o rm e n g ru p 
pen (T yp e n !) herauszuste llen. T yp e n  s ind aber —  w ie  w ir  oben be re its  e rw ähn ten  —  
n ic h t w and lungs fäh ig , sondern s ta rr  u n d  u n ve rä n d e rlich . Lebende B e vö lke run g s

g ruppen  un te rlie g e n  e iner s tänd igen  U m fo rm u n g  u n d  U m sch ich tung .

F ü r  die an th ropo log ische  W issenschaft w a r P o len u n d  das po ln ische V o lk  k e in  lebens- 
k u n d lic h e r B e g riff. Das V o lk  w a r ke in  gewachsener K ö rp e r, der seine eigenen Lebens
gesetze be fo lg te , sondern n u r  eine s taa tliche  F o rm , eine V e rw a ltu n g se in h e it, d ie sich 
nach  W unsch  u n d  M a ch t be lieb ig  e rw e ite rn  oder um ges ta lten  liess. K ennze ichnend  
d a fü r , dass diese A uffassung  auch in  den R e ihen der F achw issenscha ftle r geherrscht 
h a t, is t d ie Tatsache, dass ke ine  der v ie len  A rb e ite n  die lebensgesetzliche E n tw ic k lu n g  
e iner M enschengruppe behande lt, dass fe rn e rh in  an ke in e r S te lle  das Gesetz der 
Auslese oder der B ee in flussba rke it der Auslese e rw ä h n t w ird . K e in e  A rb e it  n im m t 
Bezug a u f die Fo lgen vo n  V ö lke rm ischungen . Vererbungsversuche sowie B eo b a ch tu n 
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gen übe r den E in fluss  von  E rb e  u n d  U m w e lt s ind  w eder fü r  den E inze lnen  noch fü r  

G ruppen  angeste llt w o rden .

D ie  po ln ische an th ropo log ische  W issenscha ft h a t ih re  Z u g e h ö rig ke it zu r B io log ie  
n ic h t e rka n n t, w eder den W eg noch die B eziehung zum  lebenden V o lk  u n d  seiner 
E n tw ic k lu n g  gesehen u n d  h a t ih re  A rb e it  n ic h t in  den D ie n s t des V o lkes ges te llt, 
w e il sie die entsprechenden Zusam m enhänge n ic h t gefunden h a t. Sie w a r eine 
u n fru c h tb a re  u n d  beziehungslose W issenschaft ohne B edeu tung  fü r  d ie Z u k u n ft  und  

E n tw ic k lu n g  dieses Vo lkes.

D ie  po ln ische Ü b e rh e b lich ke it, d ie b isw e ilen  in  G rausam ke iten  gegenüber den A nge 
hö rigen  anderer V o lksg ru pp e n  ausarte te , en tsp rang  daher auch n ic h t e inem  ü b e r
sp itz te n  vö lk ischen  Bewusstse in , sondern einem  unbegründe ten  Hass gegenüber den 
Menschen höhere r G e s ittung , d ie ih re  A u fgabe  u n d  V e rp flic h tu n g  d a rin  sahen, ih re  
A rb e ite n  in  den D ie n s t ih res V o lkes zu ste llen . In  der le istungsm ässigen u n d  ch a ra k te r
lich e n  Ü berlegenhe it, d ie sich aus der rassischen A n d e rs a rt ig k e it des deutschen V o lke s  
ergab, e rb lic k te n  die P o len fü r  sich eine G efahr, der sie sich n ic h t gewachsen fü h lte n . 
In  V e rke n n u n g  der deutschen rassenpo litischen  u n d  vo lksp o litis ch e n  Z ie lse tzungen 
b ra ch te n  sie diesen —  ih n e n  u n ve rs tä n d lich e n  —  D ingen  gegenüber eine ablehnende 
oder gar fe indse lige H a ltu n g  zum  A u sd ru ck . H in z u  k a m  noch, dass die ka tho lische  
K irc h e  in  Po len  d ie w issenschaftliche  A rb e it  besonders s treng be a u fs ich tig te  u n d  die 
Grenzen festse tzte , übe r welche die Forschung  n ic h t h inausgehen d u rfte . Sie v e rh in 
derte  es, dass die e rb ku n d lich e n  E rkenn tn isse  aus dem  T ie r- u n d  P flanzen leben auch 
fü r  den Menschen in  A nw endung  g e b rach t w erden ko n n te n . V o lksp flege, Rassenpflege 
(E ugen ik ) w aren  daher D inge , die fa s t als G eheim w issenschaft be trieben  w erden 
m ussten. In  den U n iv e rs itä te n  u n d  in  den Sem inaren der S tuden ten  w u rd e n  sie n ic h t 
behande lt. D ie  w enigen W issenscha ftle r2), d ie es dennoch u n te rnahm en , sich m it  
diesen —  fü r  e in  V o lk  so w ich tig e n  —  D ingen  zu befassen, fanden  n ic h t e inm a l in  den 
K re isen  der F achan tropo logen  V e rs tändn is  u n d  Z u s tim m u n g .

B e i a lle r V ie ls e it ig k e it u n d  t ro tz  der grossen A n z a h l de r V e rö ffe n tlich u n g e n  lässt sich 
zusam m enfassend sagen, dass es ke ine  po ln ische an th ropo log ische  u n d  noch  v ie l 
w en iger eine po ln ische rassenkund liche  W issenscha ft gegeben h a t. D e r B e g r iff e iner 
vö lk ischen  W issenschaft w a r ü b e rh a u p t u n b e ka n n t. M an tr ie b  P o le m ik , d ie je d e r 
e rnsten  w issenscha ftlichen  G rund lage  e n tb e h rte  oder m an  t r a t  en tsprechend den 
W eisungen der in te rn a tio n a le n  ka th o lische n  K irc h e  fü r  eine sogenannte vo raus
setzungslose, o b je k tiv e  W issenscha ft ein.

2) Eug. S to lyhw ow a, W ernic  u. a.
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D IE  E C K P F E IL E R  DES W E IC H S E L V E R K E H R S
V O N  D R .  H E L M U T  M E I N H O L D ,

Referent am  In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

I

D IE  V E R K E H R S B E D E U T U N G  D E R  W E IC H S E L  IM  E H E M A L IG E N  P O L E N

D ie  W eichse l is t  d u rch  das R e ich  vo m  ehem aligen P o len als e in  S tro m  übernom m en 
w orden , der, im  A usbau  v ö llig  ve rnach läss ig t, als W asserstrasse ke ine  R o lle  sp ie lte . 
Im  Jahre  1938 w u rd e n  a u f der ganzen W eichse l u n d  ih re n  Nebenflüssen neben 219 955 m 3 
H o lz  n u r 462706 t  G ü te r ve rladen . D a vo n  en tfie len  200000 t  a u f den V e rk e h r a u f 
der oberen W eichse l, fa s t ausschliesslich K o h le n v e rk e h r zw ischen O stoberschlesien 
u n d  dem  K ra k a u e r G eb ie t. 170000 t  w u rd e n , zum e is t aus den G ebie ten u n te rh a lb  
M od lins , nach W arschau  ve rladen , u n d  der gering füg ige  R est beschränkte  s ich ü b e r

w iegend a u f den un te re n  W e ichse llau f.1)

E in  D u rchgangsve rkeh r oder ü b e rh a u p t e in  bedeu tender V e rke h r w u rde  also a u f 
dem  S tro m  n ic h t abgew icke lt. W ir  können  das am  ehesten ermessen, w enn w ir  zum  
V e rg le ich  den O de rve rkeh r heranziehen. A u f  der u m  ein V ie r te l kü rze ren  O der, 
deren E inzugsgeb ie t wegen der sehr v ie l k le ine ren  Nebenflüsse n u r  e tw a  e in  D r it te l  
vo n  der F läche des W eichseleinzugsgebietes um fass t, b e tru g  in  den le tz te n  Jah ren  
der F lussve rkeh r, auch w enn der F lössve rkeh r a u f der W eichse l m i t  e ingerechnet 
w ird ,  m eh r als das zw ö lffache  als a u f der W eichse l.2) So können  fü r  die W eichse l in  
der jü n g s t vergangenen Z e it n u r  zw ei, überdies m engenm ässig unbedeutende, V e r- 

ke h rs fu n k tio n e n  fes tges te llt w erden :

1) D ie  H o lzflössere i, d ie zum e is t vo n  den aus den K a rp a te n  u n d  aus dem  P rip e t-  
geb ie t zuström enden N ebenflüssen ausging, sich vo rw iegend  a u f re la t iv  ku rze  S trecken 
beschränkte  u n d  im  R ahm en des gesam ten po ln ischen H o lzve rke h rs  eine a u ffa lle n d  

geringe B edeu tung  h a tte .

2) D ie  V erso rgung  der w enigen grösseren In d u s trie zo n e n  an der W eichse l, h a u p t
säch lich  K ra ka u s , W arschaus u n d  der S täd te  an der u n te re n  W eichse l, m i t  e in igen 
M assengütern. Es muss aber fes tgeha lten  w erden, dass der S tro m  fü r  die Massen
gü te rve rso rgung  dieser S täd te  n ic h t e tw a  H a u p tve rke h rsa d e r w a r. D azu  w a r die 
K o n t in u itä t  der W e ichse lsch iffah rt zu w en ig  gesichert. I s t  doch die W eichse l n ic h t 
n u r  w äh rend  eines D r it te ls  des Jahres wegen der V ere isung  fü r  jede  S ch iffa h rt ge
sp e rrt. Sie fä l l t  auch, wenigstens b is  zu r B u g m ü n d u n g , in  e inem  grossen T e il des

1) S ta tys tyka  przewozów na drogach wodnych śródlądowych, 1938, S ta tys tyka  Po lski, Seria C B d. 107, 

W arschau 1939, S. 10.

2) Statistisches Jahrbuch  fü r  das deutsche Reich, 1938.
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Sommers als S ch iffahrtsstrasse aus, w e il die T ie fe  des S trom es dann  n ic h t e inm a l 
m eh r fü r  die 50 t-K ä h n e  ausre ich t.3) B esten fa lls  w a r die S ch iffa h rt nach K ra k a u  ü b e r
h a u p t n u r  m i t  50 t-K ä h n e n , nach W arschau  m it  200 t-K ä h n e n  m ög lich .4) Das sind  
Schiffsgrössen, d ie einen m odernen M assengu tverkehr n ic h t m eh r erlauben. So ka n n  
es n ic h t w u n d e r nehm en, dass vo n  den rd . 1,6 M ill .  t  K o h le , d ie im  Jah re  1937 in  
der dam aligen  P ro v in z  K ra k a u  abgesetzt w u rd e n  (ohne E ig e n ve rb ra u ch  der B e rg 
w erke  sowie ohne V e rb ra u ch  vo n  E isenbahn  u n d  S c h iffa h rt),5) n u r  e tw a  e in  N e u n te l 
a u f der W eichse l tra n s p o r t ie r t  w u rd e n .6)

V e rke h rsp o lit is ch  also w a r die W eichse l im  ehem aligen P o len ein S tro m  ohne jede  
W irtsch a ftsb e d e u tu n g . Das is t um so a u ffa lle n d e r, als doch das S tro m g e b ie t der 
W eichse l den H a u p tte i l  des dam aligen  po ln ischen S taatsgebietes ausm achte. O ft 
auch w u rde  dieses M issve rhä ltn is  zw ischen Grösse u n d  V e rkeh rsbedeu tung  e m p fu n 
den. P han tastische  P läne w u rd e n  geschm iedet. M an w o llte  d u rch  V e rb in d u n g  von  
San u n d  D n je s tr  eine neue D urchgangsstrasse zw ischen Ostsee u n d  Schwarzem  M eer 
schaffen u n d  d a d u rch  den in te rn a tio n a le n  B in n ensch iffsve rkeh r d u rch  P o len ziehen.7) 
D och  b lie b  es be i den P länen . M an  w o llte  d ie W eichse l zu e iner w esentlichen S ta n d 
o rtsg rund lage  des zen tra len  Indus triegeb ie tes  m achen, in d e m  m an  den S tro m  m in 
destens fü r  die H eranscha ffung  der b e n ö tig te n  K oh lenm engen b e n u tz te .8) D e r K o h le n 
ve rke h r d o r th in  e rh ie lt 1938 einen U m fa n g  vo n  13000 t ,  m an  sah die eigene U n 
fä h ig k e it zu r D u rc h fü h ru n g  solcher P läne u n d  ve rleg te  die V e rke h rsp la n u n g  fü r  
das neue In d u s tr ie g e b ie t a u f d ie E isenbahnp lanungen . M an w o llte  W arschau  zu 
e inem  bedeutenden B in nensch iffah rtsha fen  ausbauen. Es b lie b  aber e in  P ro v in z 
hafen , der u n te r  den B innenhä fen  des Ä ltre ic h s  e tw a  an 110-te r S te lle  gestanden 
h ä tte .9)

S u c h e n  w i r  n a c h  G r ü n d e n  f ü r  d i e s e n  f a s t  u n g l a u b l i c h  a n m u t e n d e n  
Z u s t a n d ,  so w e r d e n  w i r  s ie  i n  e r s t e r  L i n i e  i n  d e r  p o l n i s c h e n  U n 
f ä h i g k e i t  s u c h e n ,  z w a r  n i c h t ,  P l ä n e  z u  e n t w e r f e n ,  a b e r  s ie  a u s z u 
f ü h r e n .  T a tsä ch lich  d a r f  dieser U n fä h ig k e it e in ganz w esen tliche r T e il der S chu ld  
beigemessen w erden. D ie  e igen tlichen  U rsachen lagen aber v ie l t ie fe r , n ä m lic h  in  
der te ils  n ic h t gekonnten, te ils  p o lit is c h  n ic h t gew o llten  E rk e n n tn is  vo n  der v e r

3) V g l. Rehder, P. D er W eichselstrom  und seine B ew irtscha ftung , in  W inke l, R ., D ie W eichsel, Le ipzig 
1939, S. 204 ff.

4) M a ły  roczn ik  s ta tys tyczny, 1939, S. 202.

6) Gryziew icz, S t., R ynek węglowy w  Polsce, K a tto w itz  1939, Anhang Tabelle 9.

6) S ta tys tyka  przewozów na drogach w odnych śródlądowych, a. a. O.

7) V g l. M alakiew icz, M ., D ro g i wodne środkowo-europejskie a regulacja i  kana lizacja  W is ły , Sanu 
i  D n iestru , oraz kana ł B a łty k — Morze Czarne z połączeniem do Lw ow a, Lemberg 1938, und die d o rt 
z itie rte n  Pläne.

8) V g l. H ahn , W . D ie  verkehrspolitische Bedeutung und  der Ausbau der polnischen Wasserstrassen, 
Beiträge zu r W irtscha fts - und Verkehrsgeographie Polens, H . 29 der Veröffentlichungen der schles. 
Gesellschaft fü r  E rdkunde, Breslau 1939, S. 43.

9) S ta tys tyka  przewozów, a. a. O., D ie  B innensch iffahrt im  Jahre 1937, S ta tis tik  des deutschen Reichs, 
B d . 515.
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kehrsgeographischen G ru n d s tru k tu r  des W eichselgebietes. U m  das zu erkennen, 
müssen w ir  uns sow ohl m it  de r verkehrsgeograph ischen Lage als auch m it  der ge
sch ich tlichen  E n tw ic k lu n g  des W eichse lve rkehrs  befassen.

I I

D I E  V E R K E H R S S T R U K T U R  D E S  W E I C H S E L G E B I E T E S

D ie  V e rk e h rs s tru k tu r  eines Gebietes b e s tim m t s ich in  e rs te r L in ie  nach zw ei F a k to 
re n : den n a tü r lic h e n , also geographischen V orbed ingungen , d ie der V e rk e h r fin d e t, 
u n d  den V erkehrsspannungen, die zw ischen den angrenzenden R äum en u n d  auch 
zw ischen den e inze lnen G eb ie ts te ilen  bestehen. Ü b e r den ersten dieser F a k to re n , 
den der geographischen G rund lagen , h a t be re its  H aas im  le tz te n  D ezem berhe ft des 
„V o r fe ld “ 10) b e r ic h te t. E r  k o m m t zu dem  E rgebn is , dass d ie O berflächengesta lt 
eine O s tw e s trich tu n g  des V e rke h rs  b e g ü n s tig t, u n d  s te llt  als n a tü r lic h e  „V e r 
k e h rs le it lin ie n “  fo lgende heraus: D ie  W eichse l— N etze— W a rth e — L e it l in ie , d ie L e i t 
l in ie  B e r lin — Posen— L itz m a n n s ta d t— W arschau , d ie L e it l in ie  B res lau— K a tto w itz —  
K ra k a u — Lem berg  sowie d ie  L e it l in ie  A ugsburg— M ünchen— W ie n — M ährische 
Senke— K ra k a u — Lem berg .

D iese Fests te llungen  fin d e n  ih re  E rgänzungen  in  der R ic h tu n g  der in  diesem  R aum  
vorhandenen  V erkehrsspannungen. Es s ind  w ie  im  V e r la u f der G eschichte so auch 
heute  deren zw e i zu  erkennen. D ie  eine v e r lä u ft sü d n ö rd lich , vo n  K ra k a u  bzw . K a t to 
w itz  nach  D a n z ig  u n d  b ild e t d a m it gewissermassen die Basis des grossen W eichse l
bogens. In  neuerer Z e it w ird  diese V e rke h rs lin ie  v o r  a lle m  d u rch  den zw ischen O ber
schlesien u n d  den Ostseehäfen vorhandenen  G ü te raustausch  re p rä se n tie rt. D ie  zw e ite  
u n d , w ie  gezeigt w erden  w ird , fü r  den e igen tlichen  W e ichse lve rkeh r w esentlichere  
fo lg t den anderen aufgezeig ten V e rk e h rs le it lin ie n , h a t also w estös tliche  R ic h tu n g . 
Sie w ird  g e b ild e t e inm a l v o m  D urchgangsve rkeh r zw ischen M it te l-  u n d  O steuropa, 
zw eitens v o n  dem  im  W eichse lgeb ie t selbst an fa llenden  V e rk e h r u n d  f ü l l t  den w e it 
nach O sten gre ifenden, d u rch  den V e r la u f der W e ichse l angedeute ten  Bogen.

Das B em erkensw erte  is t, dass d ie jen ige  der be iden V erkehrsspannungen, die zw ischen 
Q ue llgeb ie t u n d  M ündungsgeb ie t de r W eichse l bes teh t, also im  ganzen südnörd liche  
R ic h tu n g  h a t, fü r  den W eichse l ve rke h r u n m itte lb a r  ohne B edeu tung  is t. E in e  m it te l
bare B edeu tung  ka n n  sie n u r  dann  bekom m en, w enn sich im  Zuge dieser Spannung, 
also a u f der geraden L in ie  zw ischen Oberschlesien u n d  D anz ig , eine W ir ts c h a ft e n t
w ic k e lt, d ie fü r  den W e s to s tve rke h r w ic h t ig  w ird . D ieser W e s to s tve rke h r, obw oh l 
dem  im  ganzen sü d n ö rd lich  g e rich te ten  W e ich se lla u f entgegengesetzt, is t de r e igen t
liche  T rä g e r des V e rkeh rs  a u f der W eichse l.

D ie  südnörd liche  Verkehrsachse is t n ä m lich , wenigstens zum  überw iegenden T e il, 
n ic h t n a tü r lic h , da sie ke ine  gerad lin ige  F o rtse tzu n g  fin d e t. K a n n  doch eine grosse

30) „D as V o rfe ld “  Schulungsbrief der N S D A P  fü r  das Generalgouvernement, Zeitungsverlag K ra ka u - 
W arschau G. m . h. H ., K ra ka u , Dezemberheft 1940 S. 16.
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D urchgangs lin ie  n u r  dann  als b e re c h tig t ge lten , w enn sie der G esam tlin ie  des V e r
keh rs , den sie t rä g t,  e in igerm assen g le ich g e rich te t is t. N u r  der von  Oberschlesien 
ausgehende V e rk e h r in  den un te re n  W eichse lraum  u n d  in  die Ostseegebiete h a t 
aber w irk l ic h  d ie S ü d n o rd rich tu n g . D ieser V e rke h r m ach te  indessen in  jü n g s te r 
Z e it  n u r  e in V ie r te l des zw ischen Oberschlesien u n d  der W e ichse lm ündung  abge
w ic k e lte n  G üteraustausches aus. D re iv ie r te l w u rd e n  vo m  ehem aligen po ln ischen 
S ta a t k ü n s tlic h  in  diese R ic h tu n g , die d u rch  die „K o h le n m a g is tra le “  K a tto w itz -  
G otenhafen re p rä se n tie rt w u rde , gezw ängt. A n  sich h a tte  der G ü te raustausch  aber 
w estliche  oder gar südw estliche  Tendenz11).

N u r  d u rch  die a bno rm  n ie d rig e n  po ln ischen K a m p fta r ife , d ie je d e r W ir ts c h a f t l ic h 
k e it  H o h n  sprachen, ko n n te  es gelingen, einen T e il des tschechischen, ungarischen 
u n d  rum än ischen  A u s fu h rve rke h rs  ü b e r d ie M ag is tra le  zu lenken. D a ra n , dass die 
a u f diesem  W ege tra n s p o rtie rte n  G üterm engen vo n  G otenhafen aus grossenteils 
die w estlichen  Meere suchten, is t le ic h t zu erkennen, w ie  w en ig  die M ag is tra le  im  
Zuge des G esam tverkehrs lag . Das gleiche g i lt  fü r  den G rosste il des O berschlesien
verkehrs  selbst. D ie  w ich tig s te n  n a tü r lic h e n  A bsa tz - u n d  Bezugsgebiete O berschle
siens liegen te ilw e ise  in  O steuropa, der V e rke h r fo lg te  also ve rn ün ftige rw e ise  der 
geographisch d u rch  den oberen W e ich se lla u f vorgeze ichneten W e s to s tr ich tu n g . O der 
sie liegen in  M it te l- ,  Süd- u n d  W estdeu tsch land , sowie in  Süd- u n d  S üdosteuropa, 
in  G ebie ten also, d ie en tw eder d u rch  Schlesien in  n o rd w e s tlich e r oder d u rch  die 
m ährische Senke in  südw estliche r R ic h tu n g  am  le ich tes ten  zu  erre ichen s ind. W enn  
b ishe r der V e rk e h r Ostoberschlesiens nach N o rd  w esten ke ine  R o lle  sp ie lte  —  im  Ge
gensatz zu dem  W estoberschlesiens — , so is t  das eine Fo lge der w id e rn a tü rlic h e n  
G renzziehung gewesen u n d  w ird  sich ohne Z w e ife l ändern . W enn  sogar der V e rke h r 
nach Südwesten in  n ö rd lich e  R ic h tu n g  abgedräng t w u rde , in d e m  e tw a  K o h le  nach 
W ie n  übe r die M ag is tra le  b is  G otenhafen, dann  zu r See nach T r ie s t u n d  vo n  d o r t 
zu  Lande  nach W ie n  geschafft w u rde12), so können  w ir  s icher sein, dass s ich solche 
U n s in n ig ke ite n  n ic h t w iederho len .

A u ch  der, w ie  gesagt k le ine re , in  seiner B ede u tu n g  jedoch  n ic h t zu un terschätzende 
T e il des b isherigen S üdnordve rkeh rs , der ta ts ä c h lic h  den N o rd e n  such t u n d  daher 
in  Z u k u n ft  diese R ic h tu n g  be ibeha lten  w ird  —  er m ag sich in fo lge  v e rs tä rk te r  K o h le n 
ausfuhren  nach S kand inav ien  sogar noch  s te igern  — , k o m m t aber als W e ichse l
ve rke h r im  engeren S inne k a u m  in  B e tra c h t. D ie  W e ichse lsch iffah rt w ird  gegenüber 
der E isenbahn  in  ih re r  K o n k u rre n z fä h ig k e it im m e r da d u rch  beengt b le iben , dass 
d ie W eichse l in fo lge  ihres grossen Bogens u m  m eh r als die H ä lf te  länger is t als der 
d ire k te  Landw eg . D ie  K o h le n m a g is tra le  vo n  K a t to w itz  b is  G otenhafen is t  533 k m  
lang , der W asserweg vo n  M y s lo w itz  übe r Przem sza u n d  W eichse l b is  D a n z ig  dage-

u ) V g l. die demnächst erscheinenden Ausführungen des Verfassers über „D ie  verkehrspolitische 
Bedeutung der W eichsel im  deutschen O straum “  im  Jahrbuch  des In s t itu ts  fü r  Deutsche O starbeit, 
K ra ka u  1941.

la) Hackenberg, W ., D ie  polnische Kohlenm agistra le . Beiträge zu r W irtscha fts - und  Verkehrsgeo
graphie Polens, a. a. O. S. 68.
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V erkehrsgrund lin ien  im  W eichselgebiet

gen 929 k m . B e i den b ishe r ge ltenden Seehafen ta rifen  der D eutschen R e ichsbahn —  
u m  ganz zu schweigen v o n  den po ln ischen  K a m p fta r ife n  —  w a r aber selbst b e i ge
ra d lin ig e n  F lüssen die K o n k u rre n z fä h ig k e it begrenzt. So d ien te  d ie O der zw a r in  
bedeutendem  U m fa n g  K o h le n tra n sp o rte n  aus Oberschlesien ins  R e ich , v o r  a llem  
nach B e rlin . D en T ra n s p o rt der E x p o rtk o h le  ü b e rnahm  dagegen ganz überw iegend 
die B a h n .13) Selbst w enn  w ir  annehm en, dass die T a r ifg e s ta ltu n g  in  Z u k u n ft  die 
B in n e n sch iffa h rt s tä rk e r in  den V o rd e rg ru n d  rü cke n  w ird , so b le ib t doch die 
W eichse l im  V erg le ich  zu r O der im m e r b e n a ch te ilig t.

D ie  w es tös tlich  ge rich te te  V erkeh rsspannung  ka n n  dagegen be i entsprechender 
E n tw ic k lu n g  den W e ichse lve rkeh r in  grösstem  U m fange  b e fru ch te n , w enn das W asser- 
strassennetz einen grösseren A usbau  e rfä h rt. D ie  W e ichse l se lbst v e r lä u ft in  zw ei 
grossen T e ils tre cke n  unge fäh r in  B re ite n g ra d ric h tu n g . D e r O b e rla u f der W eichse l 
is t  als V erkehrsw eg zw ischen dem  süd lichen  M itte le u ro p a  u n d  O steuropa geradezu

13) D ie B innensch iffahrt und die Güterbewegung a u f Deutschen Eisenbahnen, S ta tis tik  des deutschen 
Reichs, jä h rlich .
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vorgeze ichne t. G ib t m an  dem  S trom  a u f be iden  Seiten eine V e rlänge rung , im  W esten 
d u rch  B a u  des O der— W eichsel- u n d  des O der— D onaukana ls , im  O sten d u rch  V e r
b in d u n g  vo n  San u n d  D n je s tr  oder d u rch  gerad lin ige  V e rb in d u n g  vo n  oberer W eichse l 
u n d  B u g  e tw a  ü b e r den W ie p rz , so haben w ir  h ie r eine durchgehende W asserstrasse, 
die den G ü te rve rke h r zw ischen S üddeutsch land  u n d  Oberschlesien e inerseits, dem  
östlichen  G enera lgouvernem ent u n d  Südrussland andererseits v e rm it te ln  ka n n . Im  
N o rden  g i lt  das gleiche fü r  den W e ich se lte il von  F o rd o n  b is zu r B u g m ü n d u n g . E r  is t 
a u f der einen Seite d u rch  den B rom be rge r K a n a l, N etze  u n d  W a rth e  m it  M it te l
deu tsch land , a u f der anderen Seite d u rch  B ug , K ö n ig ska n a l u n d  P r ip e t m i t  Süd

russ land  ve rbunden .

W ir  sehen also zw ei haup tsäch liche  V erkehrsachsen, die sich nach O sten h in  näher 
kom m en  u n d  d o r t auch v ie lfä lt ig  zu Bögen schliessen. E in  V e rk e h r v o n  D anz ig  
oder M itte ld e u ts c h la n d  ü b e r B ro m b e rg  nach dem  südöstlichen  G enera lgouvernem ent 
u n d  e in  V e rk e h r zw ischen Oberschlesien u n d  dem  no rd ö s tlich e n  G enera lgouvernem ent 
schliesst den ersten V erkehrsbogen , den e igen tlichen  W eichselbogen. D e r zw eite , 
östlichere  Bogen k a n n  geschlossen w erden, w enn der B ugausbau  u n d  eine K a n a l
v e rb in d u n g  W eichse l— B u g  übe r den W ie p rz  zustande kom m en. D a n n  tre ffe n  
sich die be iden grossen Achsen be i T e respo l/B res t. D en D r it te n  u n d  grössten 
Bogen b ild e n  im  N o rden  die W eichse l— B u g — P rip e t— D n je p r- , im  Süden die 
W eichse l— San— D n je s trv e rb in d u n g , die im  Schwarzen M eer Zusam m entre ffen (ve rg l. 

K a rte ) .

E i n e  d r e i f a c h e  B o g e n b i l d u n g  a l s o ,  d i e  i m m e r  d e n  w e s t l i c h e n  T e i l  
o f f e n  l ä s s t  u n d  n a c h  O s t e n  z u  i n  i h r e r  W i r k s a m k e i t  s c h w ä c h e r  
w i r d .  D a s  K a t t o w i t z - K r a k a u e r  G e b i e t  i m  S ü d e n ,  d a s  W e i c h s e l k n i e  
i m  N o r d e n  s i n d  d i e  E c k p f e i l e r  d i e s e r  B ö g e n .  D azw ischen l ie g t Posen 
(u n d  B res lau , das aber auch fü r  den W eg übe r K ra k a u  grössere B edeu tung  h a t) 
als A usg a n g sp u n k t der E rsch liessung des v o m  W eichse lbogen eingeschlossenen 
Landgebie tes.

Be ide  E c k p fe ile r s ind  nach W esten  h in  m a n n ig fa lt ig  ve ra n k e rt, das W eichse lkn ie  
übe r D a n z ig  m it  dem  M eer u n d  übe r den B ro m b e rg e r K a n a l m i t  M itte ld e u tsch la n d , 
das K a tto w itz -K ra k a u e r  G eb ie t übe r B res lau  u n d  W ie n  m it  M it te l-  u n d  S üddeutsch
la n d . D iese Bogen- u n d  E c k p fe ile rb ild u n g  e rz w in g t geradezu eine p o lit isch e  Fo lge
ru n g . Das G eb ie t is t im m e r S tosske il nach O sten, dagegen offen n u r nach W esten. 
V o m  R eich  he r muss also die w ir ts c h a ft lic h e  u n d  p o lit isch e  D u rc h d rin g u n g  des 
W eichselgebietes erfo lgen. V ersch liesst e in  W e ichse ls taa t sich diesen n a tü r lic h e n  
G ru n d lin ie n  seines Gebietes u n d  k o n s tru ie r t h ie r einen eigengesetzlichen R aum 14 *), 
w ie  es das ehem alige P o len  ta t ,  so muss sich das a u f d ie D auer rächen. D ie  Geschichte 
b ie te t m a n n ig fa ltig e  Beweise dieser Tatsache.

w) Z u r Frage des W eichsel-„Raum es“  vg l. auch G raul, H ., Geopolitische Betrachtungen zum
Weichselgebiet, Deutsche Forschung im  Osten, K ra k a u  1941, Jg. 1 H . 1/2 S. 3 sowie die 
d o rt angeführte L ite ra tu r .
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I I I

D I E  V E R K E H R S G E S C H I C H T E  D E R  W E I C H S E L  A L S  
P O L I T I S C H E  G E S C H I C H T E

S eitdem  es eine geschlossene V erkehrsgesch ich te  der W eichse l g ib t, also se it e tw a  1200 
n . d. Z w ., h a t das G eb ie t der u n te re n  W eichse l, der nö rd lich e  der be iden E c k fe ile r, 
als A usgangsgebie t der po lit isch e n  u n d  w ir ts c h a ftlic h e n  D u rc h d rin g u n g  des W eichse l
landes eine grössere R o lle  gesp ie lt als der süd liche.16 17 18) D ie  B edeu tung  der M ährischen 
Senke u n d  Oberschlesiens is t daneben aber im m e r e rkennba r geblieben u n d  h a t 
ih re n  s ich tba ren  A u s d ru c k  in  der B lü te  der H a n d e lss ta d t K ra k a u  gefunden. In  neuerer 
Z e it is t  das G e w ich t dieses süd lichen  E ckp fe ile rs  in fo lge  der raschen E n tw ic k lu n g  
des oberschlesischen Indus triegeb ie tes  im m e r m eh r gewachsen u n d  m ag in  Z u k u n ft  
dem  des n ö rd lich e n  g le ichkom m en.

Schon die Bew egung der G erm anen, die erste D u rc h d rin g u n g  unseres Gebietes, die 
sich genauer ve rfo lgen  lässt, w a r im  w esen tlichen  vo m  U n te r la u f de r W eichse l he r 
u n d  w en ige r übe r Oberschlesien e rfo lg t. M i t  dem  A bzug  der m eisten  G erm anen w urde  
der V ersuch, das L a n d  a u f dem  n a tü r lic h e n  W ege, also vo n  W esten her, zu d u rc h 
d ringen , zunächst aufgegeben. D ie  G erm anen Hessen einen n u r noch m it  e iner ger
m an ischen R es tbevö lke rung  besetzten  R a u m  zu rü ck , in  w e lchem  dem  langsam en 
E in s icke rn  der im  Gefolge de r A w a re n  heranziehenden W estlaw en  vo n  O sten her 
ke in  W id e rs ta n d  geboten w u rde . Es is t  aber bezeichnend, dass die erste slawische 
S ta a te n b ild u n g  im  W eichse lgeb ie t n ic h t d u rch  E in flüsse  aus dem  O sten angeregt 
w u rde . A lles  s p r ic h t d a fü r, dass diese S ta a te n b ild u n g  eine T a t der W ik in g e r, d ie w ie 
der vo n  der W e ichse lm ündung  her a u f dem  W asserwege kam en, gewesen sein muss.16)

D o r t  e rfo lg te  auch die S taa teng ründung , die das W eichse lgeb ie t e rs t e ig e n tlich  u n d  
u n m itte lb a r  m it  de r poH tischen G eschichte E uropas ve rband , die G rü n d u n g  des 
Ordensstaates. E r  se lbst is t in  u n m itte lb a re r  A n le h n u n g  an d ie W eichse l en ts tanden , 
fü r  d ie E ro b e ru n g  Preussens sp ie lte  d ie W eichse l als rü c k w ä rtig e  Q ue rve rb ind u n g  
u n d  als Strasse zu dem  vo m  ve rbünde ten  L ü b e ck  beherrschten M eer s tra teg isch  
eine aussero rden tlich  grosse R o lle .17) A u c h  w e ite rh in  b lie b  das G eschick des Ordens 
a u f das engste m it  dem  S tro m  v e rk n ü p ft.  I n  unserem  R ahm en is t dabe i vo n  be
sonderer B edeu tung , dass v o n  den m it  dem  O rdensstaa t au fg e b lü h te n  S tä d te n  an 
der u n te re n  W eichse l, insbesondere von  T h o rn  aus eine bedeutende w ir ts c h a ftlic h e  
B e fru c h tu n g  des ganzen W eichselgebietes e rfo lg te . D ie  B lü te z e it T ho rns , der 
„K ö n ig in  der W e ichse l“ , im  14. J a h rh u n d e rt is t  w o h l der in teressanteste  Z e it
a b s c h n itt in  der V erkehrsgesch ich te  des Strom es u n d  lässt b e trä ch tlich e  P a ra lle len  
zu r h e u tigen  Z e it erkennen.18)

16) V g l. K rannha ls, D ., D ie Rolle  der Weichsel in  der W irtschaftsgeschichte des Ostens, in  W in ke l, R ., 
D ie  W eichsel, a. a. O. S. 77 ff.

18) R adig, W ., D ie  Vorgeschichte des ostdeutschen Lebensraumes, in  D ie B urg , K ra ka u  1941, Jg. 2, 
H e ft 1 S. 5 ff.

17) K rannha ls, D ., a. a. O., S. 88.

18) Dazu: Oesterreich, H ., D ie Handelswege Thorns im  M itte la lte r, Diss. Breslau, Danzig 1890.
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A lle rd in g s  w aren  die verkehrsgeographischen V orbed ingungen  dam als etwas andere 
als heu te . D e r U n te rsch ied  zw ischen dem  gew erb lich  h o ch e n tw icke lte n  W esten u n d  
dem  rohs to ffre ichen  Osten w a r noch n ic h t so ausgeprägt w ie  in  jü n g s te r Z e it, w enn 
auch d e u tlic h  vo rhanden . F e rne r besass die Ostsee als K e rn g e b ie t de r hansischen 
M a ch t fü r  den V e rk e h r eine sehr v ie l s tä rkere  A n z ie h u n g sk ra ft als heute . So vo llzog  
sich e in  grosser G ü te rs tro m  (haup tsäch lich  B e rg b a u p ro d u k te ) vo n  U n g a rn  übe r 
K ra k a u  oder Neusandez nach T h o rn  u n d  vo n  d o r t w e ite r nach W esten. E rs t im  übe r 
15. J a h rh u n d e rt, als der H a n d e l im  u n te re n  W eichse lgeb ie t d u rch  die K rie g e  z w i
schen dem  D eutschen R itte ro rd e n  u n d  P o len  ges tö rt w u rde , g ingen diese G ü te r den 
geraderen W eg über N ü rn b e rg . Das haup tsäch liche  H in te r la n d  T ho rns  w u rd e  aber 
d u rch  das W eichse lgeb ie t geb ilde t. V o n  N o rden  her kam en d ie  überseeischen G ü te r, 
w ie  englische u n d  flandrische  Tuche, E rzeugnisse der skand inav ischen  F ischere i 
u n d  V ie h zu ch t u n d  w u rd e n  a u f die vo n  T h o rn  ausgehenden H andelsstrassen v e r
te i l t .  T e ils  g ingen diese Strassen d ire k t nach Südwesten oder Süden, w ie  nach Posen, 
B res lau  u n d  K ra k a u . G rossenteils fo lg te n  sie aber auch der W eichse l, u m  en tw eder 
zum  N a rew  oder zum  B ug  (a u f dem  le tz te re n  besonders nach W la d im ir /W o lh y n ie n ) 
abzuzw eigen oder auch w e ite r dem  W e ich se lla u f zu fo lgen  u n d  dann  zu Lande  w e ite r 
nach Lem berg  in  südöstliche r oder den D u n a je c  a u fw ä rts  in  süd liche r R ic h tu n g  
zu gehen. E in  w e iträum iges  Strassennetz also, in  dem  aber die südöstliche , du rch  
die W eichse l v o r  gezeichnete R ic h tu n g  d e u tlich  als eine der H a u p tr ic h tu n g e n  h e r
v o r t r i t t .  N ic h t im m e r w u rd e n  d ie G ü te r a u f der W eichse l selbst v e rfra c h te t, sie 
fo lg te n  auch den dem  S tro m  p a ra lle l lau fenden  Landstrassen. D och  h a t die B in 
n e n sch iffa h rt ke ine  unbedeutende R o lle  gespielt.

W ic h tig  is t in  unserem  R ahm en v o r a llem , dass der T h o rn e r E in fluss  h ie r, am  obe
ren  W e ich se lla u f u n d  in  Lem berg , a u f den E in fluss  der w estlichen  S täd te , v o r  a llem  
a u f den v o n  K ra k a u  u n d  B res lau , stiess. Z u m  e rs tenm al w u rde  dam als also d ie 
B o g e nb ildung , ausgehend v o n  den be iden  E c k p fe ile rn , s ich tb a r, d ie oben als die 
n a tü r lic h e  G ru n d lin ie  des W eichselgebietes gezeichnet w u rde . Schon gegen E nde  des 
13. J a h rh u n d e rts  bestand  eine le b h a fte  K o n k u rre n z  zw ischen K ra k a u  u n d  T h o rn . 
Sie bezog sich a lle rd ings  w en ige r a u f den W eichse lhande l als a u f  den U n g a rn h a n 
de l, den K ra k a u  vo n  T h o rn  abzuha lten  tra c h te te . D e r W e ichse lhande l K ra ka u s  
b e n u tz te  den F luss selbst k a u m  —  dieser b lie b  eine D om äne T h o rn s  u n d  D a n 
z ig s—  vo llzo g  sich v ie lm e h r zu Lande  in  ös tlich e r R ic h tu n g .

Diese V e rhä ltn isse  h a tte n  zu r V oraussetzung, dass das grosspolnische G eb ie t dem  
deutschen E in fluss  offen b lie b . In  dem  A u g e n b lic k , w o  sich in  P o len d ie  A b k e h r 
v o n  dem  k u ltu re lle n  u n d  w ir ts c h a ft lic h e n  E in fluss  des deutschen R aum es d u rc h 
setzte, m usste d ie Schicksa lsstunde w enigstens T h o rn s  schlagen. Das geschah schon 
im  15. J a h rh u n d e rt. D ie  u n g lück lich e  Z e it, in  der die deutschen S täd te  an der u n 
te ren  W eichse l sich m it  P o len  gegen den O rden ve rb ü n d e te n , fü h r te  zu e iner g ru n d 
legenden W a n d lu n g . K ra k a u  a lle rd ings , das ja  v o n  je  zum  po ln ischen S ta a t gehörte, 
w u rd e  vo n  diesen K ä m p fe n  w en iger b e rü h r t. A u c h  setzte sich h ie r die an tideu tsche  
B ew egung, die d ie S ta d t ih res C harakte rs  be raub te  u n d  ih re m  H a n d e l w esentliche 
Im p u lse  n a h m , e rs t spä te r d u rch . T h o rn  aber w a r d u rch  seine A n le h n u n g  an P o len
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seines M a ch trü ckh a lte s  b e ra u b t, es ve rm och te  zw ar im m e r w iede r eine B e s tä tig u n g  
seiner P riv ile g ie n , n ic h t aber ih re  p ra k tisch e  V e rw irk lic h u n g  durchzusetzen. D e r 
U n g a rn h a n d e l g ing  ih m  ganz ve rlo re n , der W e ichse lhande l g ing  zu r H aup tsache  an 
D a n z ig  übe r. Dieses k o n n te , da es in  der Hanse einen R ü c k h a lt besass u n d  zudem  
seine n a tü r lic h e  Lage an der W e ichse lm ündung  k lu g  auszunutzen ve rs tand , eine 
s ta rke  U n a b h ä n g ig ke it vo n  P o len w ahren , tro tz d e m  aber P o len fü r  seinen H a n d e l 
w e itgehend  o ffenha lten . N och  b is  zum  E n d e  des D re iss ig jäh rigen  K rieges ko n n te  
es, g e s tü tz t a u f günstige  hande lspo litische  V e rhä ltn isse , T rä g e r eines b lühenden  
W eichse lhande ls sein.

D a n n  aber setzte eine Periode a llgem einen T ie fs tandes im  W eichse lgeb ie t e in. D eu tsch 
la n d  selbst, e n tv ö lk e r t, v e ra rm t u n d  z e rs p lit te r t, b rach te  ke ine K rä fte  au f, das 
W eichse lgeb ie t m a c h tv o ll zu durchsetzen. So w u rde  es den P o len le ic h t, s ich ganz 
dem  deutschen E in fluss  zu  entziehen. E in  s tä n d ig  zunehm ender, p o lit isch e r u n d  w i r t 
sch a ftlich e r V e r fa ll w a r d ie no tw end ige  Fo lge. E r  fü h r te  u m  das Ende  des 18. J a h r
h u n d e rts  zu  den po ln ischen T e ilu n g e n . N ach  der le tz te n  dieser T e ilungen  w a r dem  
W eichse lhande l eine ku rze  B lü te z e it beschieden. B is  zu r P ilica m ü n d u n g  oberha lb  W a r
schaus w a r die W eichse l zu Preussen gekom m en, das L a n d  s tand  dem  deutschen E in 
fluss w iede r offen. S p ru n g h a ft schne llten  d ie Zah len  des W eichse l Verkehrs in  die H öhe.

D ie  napoleonischen K rie g e  setzten diesem A u fsch w u n g  e in  jähes E nde. I n  seiner 
Fo lge w u rde  das W e ichse lland  v ö llig  zerrissen, der fü r  d ie  B oge n b ild u n g  entsche i
dende M it te lte i l  f ie l an R ussland. R ussland w a r, obg le ich  seine H a ltu n g  gerade in  
dieser H in s ic h t m ehrfachen  Schw ankungen u n te r la g , im  ganzen w en ig  am  A u fb a u  
der W ir ts c h a f t in  Kongresspo len  in te ress ie rt. V o r  a llem  aber liess es, nachdem  sein 
V orstoss a u f D a n z ig  erfo lg los geblieben w a r, n ich ts  u n ve rsu ch t, Kongresspo len  an 
R ussland heranzuziehen. D ie  vö llig e  V e rnach läss igung  der W eichse l w a r n u r  eine 
logische K onsequenz dieser H a ltu n g .19)

A ls  dann  nach  dem  W e ltk r ie g  der ganze W e ich se lla u f den P o len  übergeben w urde , 
schien e n d lich  die V orausse tzung  fü r  eine neue B lü te  des W eichse lhandels gegeben. 
I n  der T a t  aber b lie b  es, w ie  gezeigt, be i K la g e n  übe r die frü h e re  V ernach läss igung  
u n d  be i P lanungen , fü r  deren V e rw irk lic h u n g  n ich ts  ge tan  w urde . D ie  e inzige K o n 
sequenz, die der po ln ische S ta a t aus den geographischen G ru n d lin ie n  seines Gebietes 
zog, w a r d ie Schliessung des nach  O sten h in  offenen Bogens d u rch  d ie K o h le n m a g i
s tra le . D u rc h  sie w u rd e  eine B a rre  gegen W esten, also gegen den deutschen E in 
fluss, e r r ic h te t u n d  die Ö ffnung  des Bogens a u f den k le in e n  zu Po len  gehörenden 
K ü s te n s tre ife n  ve re n g t. D iese Lösung  m usste u n w ir ts c h a ft lic h  sein, sie ko n n te  
auch n u r  u n te r  grossen w ir ts c h a ft lic h e n  O p fe rn  a u fre ch t e rh a lte n  w erden. N u r  m it  
H ilfe  F ra n k re ich s , das ebenfa lls an der Schliessung der deutschen E in flusssphäre  
nach O sten in te re ss ie rt w a r, w e il es sich selbst diesen E in fluss  e rh a lte n  w o llte , k o n n te n  
diese O p fe r geb rach t w erden. P o lit is c h  aber w a r d ie E r r ic h tu n g  der K o h le n m a g is tra le  
durchaus konsequen t, w enn m an  sie v o m  S ta n d p u n k t des a n tideu tschen  Polen-

10) Zum  Vorherigen vg l. K rannha ls, D ., a. a. O.
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tu m s  sah. Es fe h lte  n u r eines, u m  d a m it w irk l ic h  eine vo lls tä n d ig e  Lösung  des P ro" 
b lem s zu  erre ichen : D ie  inne re  K r a f t  des po ln ischen Staatswesens. W a r doch die 
K o h le n m a g is tra le , so fo lg e r ic h tig  sie w a r, n u r  e in  e rs te r S c h r itt. I h r  m usste die D u rc h 
setzung des W eichselbogens m it  p o lit isch e n  u n d  w ir ts c h a ft lic h e n  K ra fts trö m e n  fo l
gen, w enn aus dem  offenen H a lb k re is  der W eichse l e in  d u rch  d ie M ag is tra le  geschlos
sener in n e rp o ln isch e r K re is  w erden so llte . A nsä tze  h ie rzu  w aren , w enn auch n ic h t 
u n te r  diesem G e s ich tsp u n k t geschaffen, vo rhanden , so in  der E n tw ic k lu n g  W arschaus 
u n d  des zen tra lpo ln ischen  Indus triegeb ie tes . Im  ganzen fe h lte  aber die V e rb in d u n g  
der „E c k p fe ile r “ , also h ie r Ostoberschlesiens u n d  G otenhafens, m it  dem  Bogen. 
Das ganze e igentliche  W eichse lgeb ie t ve rm och te  w eder A bsa tz - noch Bezugsgebiet 
de r E c k p fe ile r im  n ö tig e n  U m fange  zu w erden. S ta t t  eines R aum es fin d e n  w ir  im m e r 
n u r die H a u p tlin ie , a u f de r das S chw ergew ich t der po ln ischen  W ir ts c h a ft ru h te : 
D ie , noch  dazu n u r  k ü n s tlic h  au frech te rha ltene , L in ie  K a t to w itz  —  G otenhafen. 
Äußeres K ennze ichen  dieser feh lenden K r a f t  zu r G es ta ltung  eines w irk lic h e n , in  
sich geschlossenen R aum es b lie b  d ie  W e ichse l; fü r  ih re n  A usbau  w u rd e  fa k tis c h  
n ic h ts  getan. Das po ln ische Staatswesen sowie die po ln ische W ir ts c h a ft b lieben  
ohne Zusam m enhang m it  den G rundgesetzen des dazugehörigen Gebietes.

So fanden  w ir  das W eichse lgeb ie t 1939 in  seinen inne ren  Zusam m enhängen u n v e r
ä n d e rt v o r. N ach  der Sperre gegen d ie deutschen A u fb a u k rä fte  zu E nde  des M it te l
a lte rs  h a tte  s ich k e in  V o lk  gefunden, das in  der Lage gewesen w äre , das G eb ie t zum  
R a u m  zu gesta lten . D ie  w irk lic h e n  Voraussetzungen dazu s ind  e rs t heu te  w ieder 
gegeben, da der Bogen, dem  deutschen E in fluss  w iede r un b e sch rä n k t offen, der d e u t
schen K r a f t  h a r r t ,  u m  ih n  zu e n tw icke ln .
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D IE  G R U N D S Ä T Z E  D E R  B E C K SC H EN  P O L IT IK
V O N  D R .  G E R H A R D  B R A U N S  

Assistent an der Sektion Geschichte am In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

F ü r  das fe in d lich e  A u s la n d  standen die P rob lem e der k o n tin e n ta le n  europäischen 
A u s s e n p o lit ik  vo n  1879 b is 1939 —  vo n  den Jah ren  der deutschen O h n m a c h t abge
sehen —  w esen tlich  u n te r  dem  Zeichen des deutschen „D ranges nach  O sten“ . M an 
schob der k o n se rva tive n  A u s s e n p o litik  der be iden m itte le u ro pä isch e n  K a ise rre iche  
b e h a rr lic h  expansive  Z ie le zu , d ie a u f eine B eherrschung des B a lkans  abz ie lten . 
S o fo rt nach der na tiona lsoz ia lis tischen  R e v o lu t io n  ta u c h te  dieses ja h rze h n te a lte  
S ch lagw o rt vo m  deutschen „D ra n g  nach O sten“  w iede r au f. D ies h ö rte  auch n ic h t au f, 
nachdem  der F ü h re r m ehrm a ls  e rk lä r t h a tte , dass er d ie V e rträ g e  vo n  1919/20 n ic h t 
m it  G ew a lt re v id ie re n  w o lle , u n d  tro tz d e m  er zu w ie d e rh o lte n  M a len  m it  ra d ika le n  
A b rüs tungsvo rsch lägen  h e rvo rg e tre te n  w a r. M an  g la u b te , dass er n u r  deshalb eine 
gew altige  A rm ee  au fbaue , u m  nach O steuropa als geeignetstem  K o lo n isa tio n sg e b ie t 
vorzustossen. G enau w ie  v o r  1914 beherrschte  d ie F u rc h t v o r  dem  deutschen „D ra n g “  
die Gegner des Reiches u n d  d ik t ie r te  ihnen  ih re  verschiedenen P a k te  u n d  K o a lit io n e n . 
A nges ich ts  dieser im  ausserdeutschen E u ro p a  z ie m lich  e inhe lligen  A uffassung ersche in t 
es a u f den ersten B lic k  als eine der e rs taun lichs ten  Tatsachen  der d ip lo m a tisch e n  
Geschichte der dre issiger Jah re , dass P o len , vo n  dem  m an  doch h ä tte  annehm en 
können , dass es s ich als eines der bed roh tes ten  O p fe r dieses deutschen D ranges h ä tte  
fü h le n  müssen, ja h re la n g  eine andere P o li t ik  tr ie b , als m an  sie e rw a rte n  k o n n te , dass 
es sich n ic h t in  die gemeinsame F ro n t F ra n k re ic h , R usslands u n d  der Tschechoslo
w a ke i e in re ih te , sondern eine davon  d e u tlic h  untersch iedene eigene P o li t ik  t r ie b : 
n ä m lic h  den vo n  P iłsu d sk i am  2. N ovem ber 1932 m it  der E rn e n n u n g  Becks zum  
A ussenm in is te r in a u g u rie rte n  neuen K u rs .

A b e r in  den Ja h re n  v o r  1933, als die W e im a re r R e p u b lik  ih re n  R e v is io n ska m p f gegen 
P o len fü h r te  u n d  dieses u n te r  Zaleskis M in is te rs c h a ft v ö llig  im  französischen F a h r
wasser schw am m , h a t m an  o f t  vergessen, dass das V e rh ä ltn is  Polens zum  W esten 
n ic h t im m e r so e in d eu tig  fre u n d s c h a ft lic h  gewesen w a r w ie  in  den zw anziger Jah ren . 
I n  den K re isen  u m  P iłsu d sk i fü h lte  m an  sich gerade als im  Gegensatz zu r „a lte n  
W e lt “  des V o rkriegseu ropa  en ts tanden , d ie nach  po ln ische r A uffassung  ih re  E x is te n z  
n ic h t zu le tz t a u f dem  Grabe Polens e rr ic h te t h a tte . Sie vergassen n ic h t, dass sich 
b is  1917 ke ine  der a lli ie r te n  M äch te  a u sd rü ck lich  fü r  d ie W ie d e rh e rs te llu n g  Polens 
e ingesetzt h a tte , w ä h rend  m an  die B eg rü n d u n g  des K ön ig re iches P o len d u rc h  die 
M itte lm ä c h te  n u r  zu gern un te rsch lug . H a tte  sich Po len  in  den Ja h re n  des K rieges 
die a lte  W e lt v o r  a llem  in  den M itte lm ä c h te n  u n d  R uss land  v e rk ö rp e rt, so w aren  es 
nach 1918 gerade die be iden  lib e ra le n  W estm äch te , zum a l aber E n g la n d  u n te r  der 
M in is te rp rä s id e n tsch a ft L lo y d  Georges, zu  denen P iłsu d sk i w äh rend  seines K am pfes  
u m  die Grenzen des neuerstandenen P o len in  scharfen Gegensatz ge rie t, der v o r  a llem  
in  der F rage der po ln ischen O stgrenzen zum  A u s d ru c k  ka m . D am als  e rs treb ten  die 
W estm äch te  die W ie d e rh e rs te llu n g  des dem okra tischen  R ussland u n d  dessen R ü c k 
ke h r in  das K o n z e rt de r M äch te . P iłsu d sk i h a tte  also w äh rend  seines K am pfes  um
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die O stgrenzen n ic h t n u r m it  den u n m itte lb a re n  Gegnern, sondern auch m it  der 
D ip lo m a tie  der W estm äch te  zu kä m p fe n , die sich im  V e rsa ille r V e rtra g  d ie Festlegung 
der po ln ischen O stgrenzen V orbeha lten  h a tte n , u n d  deren O berster R a t am  8. D ezem 
be r 1919 als vo rlä u fig e  Grenze die L in ie  G rodno— B ug— P rzem yś l, d ie spä te r soge
na n n te  C u rzon lin ie , festgesetzt h a tte . A ls  1920 die B o lschew is ten  v o r  W arschau  
s tanden u n d  P iłsu d sk i d ie W estm äch te  u m  H ilfe  b it te n  m ussten, h ie lte n  diese den 
A u g e n b lic k  gekom m en, ih re  W ünsche durchzusetzen, u n d  so fo rd e rte n  sie denn die 
vo rhe rige  A ne rke n n u n g  der C u rzon lin ie , d ie R ückgabe  W iln a s  u n d  die A nnahm e der 
noch  zu  tre ffenden  E n tsche idungen  übe r die po ln isch -litau ische  G renze, d ie  Z u k u n f t  
O s t g a l i z i e n s  u n d  Teschens. P o len m usste diese B ed ingungen  dam als annehm en 
u n d  n u r  die E rfo lg e  P ilsudsk is  ve rh in d e rte n  dam als die E n ts te h u n g  eines k le inen , 
im  O sten a u f seine e thnograph ischen  Grenzen beschränkten  P o len. D iese H a ltu n g  
des W estens in m it te n  der schw ersten K ris e  des neuen Staates vergass m an  in  W a r
schau n ie , um so w eniger, als m an ih m  gegenüber auch spä te r zu  neuen Beschwerden 
Anlass zu  haben g laub te .

A u ch  dass d ie  W estm äch te  P o len am  28. J u n i 1919 einen M in d e rh e ite n sch u tzve rtra g  
a u fe rleg t h a tte n , der eine K o n tro lle  des V ö lke rbundes übe r die po ln ische M in d e rh e ite n 
p o l i t ik  vorsah , h a tte  die Po len  v e r le tz t, d ie d a r in  eine Begrenzung ih re r  souveränen 
R ech te  e rb lic k te n . N ach  ih re r  A n s ic h t w ide rsp rach  es dem  G rundsa tz  der G le ichhe it 
der R echte der V ö lk e rb u n d s m itg lie d e r, dass n u r  e in ige S taa ten  einen solchen V e rtra g  
h a tte n  un te rze ichnen  müssen, u n d  n ic h t e inm a l a lle  k le inen  w ie  z. B . d ie ba ltischen  
S taaten. M an behaup te te , dass m it  H ilfe  des V ertrages der B u n d  fü r  frem de , zum a l 
„a lld e u tsch e “  Zwecke m issb ra u ch t w ü rd e  u n d  dass die übernom m enen V e rp flich tu n g e n  
gegen Po len  ausgenu tz t w ü rd e n . So w a r das V e rh ä ltn is  Polens zum  V ö lk e rb u n d , 
dieser p o lit isch e n  N euschöpfung des W estens, g le ich vo n  B eg inn  seiner Z u g e h ö rig ke it 
zum  B unde  be laste t.

*

B eck u n d  sein K re is  haben n u n  ih re  P o li t ik  in  e in igen G rundsä tzen  sys tem a tis ie rt. 
D e r erste fo rm a le  G rundsa tz  la u te te : die eigene K r a f t  is t  der no tw end ige  Ausgangs
p u n k t je d e r aussenpolitischen A k t io n  u n d  die B ed in g u n g  ih re r  U n a b hä n g ig ke it. 
D azu  tra te n  zw e i m eh r m a te ria le  G rundsätze , n ä m lic h  erstens: gu te  V e rhä ltn isse  zu 
den N achbars taa ten , a u f dem  G rundsa tz  strenger G egense itigke it u n d  A c h tu n g  des 
g le ichen Rechtes a u f U n a b h ä n g ig k e it s ind  zu erstreben, u n d  zw eitens: die be iden 
B ündnisse m it  F ra n k re ic h  u n d  R u m ä n ie n  als K o e ffiz ie n te n  der po ln ischen S icherhe it 
s ind zu  e rha lten . D e r po ln ische G eist h a t n ic h t v ie l A u to ch th o n e s  h e rvo rg eb ra ch t; 
doch d ie vo n  P iłsu d sk i in s p ir ie rte  u n d  vo n  B eck  d u rch g e fü h rte  A u sse n p o litik  der 
dre issiger Jah re  t ru g  e in eigenes G esicht u n d  hob  sich d e u tlich  vo n  der Aussen
p o l it ik  a lle r anderen europäischen M äch te , auch der des W estens, ab. Z w a r s tim m te  
sie d a r in  m it  diesen übere in , dass auch fü r  sie das Z ie l d ie E rh a ltu n g  des S ta tus quo 
v o n  1919/20 w a r; n u r  fo rm a l, in  den M e thoden  änderte  sie sich je tz t .  D iese G ru n d 
sätze w o lle n  w ir  n u n  in  ih re n  h is to rischen  V oraussetzungen b e tra ch te n , denn sie 
w u rd e n  n a tü r lic h  n ic h t w il lk ü r l ic h  au fg e s te llt, sondern w aren  e in E rgebn is  der la n g 
jä h rig e n  A rb e it  u n d  B eobach tungen  P ilsudsk is  als S taatschef.
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I .  D ie  e ig e n e  K r a f t  a ls  G r u n d l a g e

D ie  B e to n u n g  der eigenen K r a f t  als A usgangspunk t u n d  G rund lage  der A u sse n p o litik  
fü h r t  a u f die E re ignisse der Jah re  1914/23 zu rü ck . Sie gehörte zu den G rundanschauun
gen P ilsudsk is , is t  e in  im m e r w iederkehrendes M o t iv  seines p o lit isch e n  D enkens. 
Schon in  seinem A u fru f  vo m  3. 8. 1914 h a tte  es geheissen: „P o le n ... w i l l  selbst seine 
Z u k u n ft au fbauen , in d e m  es in  die Schale der E reignisse die eigene bew affnete  K r a f t  
w ir f t “ 1). D ie  P o len p fleg ten  m it  S to lz  d a ra u f zu verw eisen, dass sie m it  A usnahm e der 
W estgrenzen sich ih re  ü b rig e n  G renzen aus eigener K r a f t  u n d  m it  eigenen M it te ln  
gegen Tschechen, U k ra in e r, L ita u e r, Russen, m e is t auch im  Gegensatz zu den W e s t
m äch ten  h a tte n  e rkäm p fen  müssen. D ie  F riedensverträge , behaup te ten  sie, h ä tte n  
im  w esentlichen n u r die d u rch  eigene K r a f t  e rkä m p fte n  Grenzen re g is tr ie rt . A u ch  die 
W estgrenze sah m an  in  bedeutendem  Masse als E rgebn is  des Posener A u fs tandes 
von  1919 u n d  der d re i oberschlesischen A u fs tä n d e  vo n  1919/21 an, w e lch  le tz te re  
es nach po ln ische r A uffassung  im  w esentlichen b e w irk te n , dass n ic h t das ganze O ber
schlesien gemäss dem  A bstim m ungse rgebn is  u n g e te ilt dem  R eiche ve rb lieben  w ar. 
W enn  der P ilsu d sk ik re is  diesen G rundsa tz  spä te r an d ie Spitze seines aussenpo liti- 
schen Systems s te llte , so sp ie lten  h ie rb e i aber auch E rw ägungen  vo lkserz ieherischer 
N a tu r  eine R o lle . E r  h ie lt  diese H e rvo rh e b u n g  u n d  A k z e n tu ie ru n g  fü r  n o tw e n d ig , u m  
dem  po ln ischen V o lk e  den G lauben an die eigene K r a f t  w iederzugeben, dem , was n ic h t 
e rs ta u n lich  w a r, d ie 150 Jah re  der S taa ts los igke it, e in  w e itve rb re ite te s  G e füh l der 
Schwäche u n d  M angel an M u t zu r T a t e ingeflösst h a tte n . So h a tte  P iłsu d sk i im  A u g u s t 
1923 a u f der Leg ionä rs tagung  in  Lem berg  ausg e fü h rt: „D a s  cha rak te ris tische  M e rk 
m a l der dam a ligen  po ln ischen B e vö lke run g  w a r... e in  tie fe r  M angel an V e rtra u e n  zu 
a llem , was po ln isch  w a r, u n d  e in  s ta rke r G laube an alles, was n ic h t po ln isch  w a r... 2). 
D ie  eigene K r a f t  g a lt als V o rb e d in g u n g  fü r  d ie e rs treb te  U n a b h ä n g ig ke it der Aussen
p o l it ik .  B eck h a t e inm a l als w esen tlichste  G rund lage  je d e r P o li t ik  he rausgeste llt: die 
A c h tu n g  v o r der vo lle n  S o u ve rä n itä t unabhäng ige r S taa ten  u n d  daraus fliessend ih r  
R ech t, se lbständ ig  übe r ih re  P o li t ik  in  der den n a tio n a le n  In te ressen am  besten e n t
sprechenden W eise zu bestim m en3 *). E r  selbst w a r entschlossen, fo r ta n  eine solche u n a b 
hängige P o li t ik  zu fü h re n  u n d  d ie Z usam m enarbe it m it  den M äch ten  w ie  m it  dem  V ö l
ke rb u n d  den eigenen N o tw e n d ig ke ite n  u n d  dem  G rundsa tz  der U n a b h ä n g ig ke it an 
zupassen; ih m  op fe rte  er den G rundsa tz  der k o lle k t iv e n  S iche rhe it, w ie  ih m  die F ra n 
zosen vo rw a rfe n . S e lbs tänd igke it u n d  U n a b h ä n g ig k e it der A u s s e n p o lit ik  —  das be
deute te  den P r im a t der eigenen In teressen. M an g laub te  in  W arschau  dam als, die Pe
riode  des ersten A u fb a u s  h in te r  sich zu haben u n d  das eigene H aus nach E rse tzung  
der u ltra d e m o k ra tis ch e n  Verfassung vo n  1921 du rch  die neue Verfassung vo n  1934 e in i- 
germassen geordnet zu haben, u m  vo n  n u n  an offen als G rossm acht a u ftre te n  zu dü rfe n . 
D e r G rundsa tz  der eigenen K r a f t  w a r zw ar in  sich r ic h t ig  u n d  u n a n ta s tb a r; n u r  e n t
sprach er m itn ic h te n  der w irk lic h e n  Lage des po ln ischen  Staates, w eder 1919 noch 
1934. W eder w a r Polen in  dem  Masse aus eigener K r a f t  en ts tanden , w ie  es der P il-

!)  A n to n  Loessner: Josef P iłsudski, Le ipz ig  1935, S. 141.

2) a. a. O. S. 287.
3) Zum  estnischen Aussenm inister Seljamaa am 23. M ai 1934 in  W arschau. Przemówienia, D eklaracje,
W yw ia d y  1931— 1937, W arschau 1938 (z it ie r t  als „P rzem ów ien ia“ ), S. 116/117.
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sudsk ikre is  w ahrhaben  w a llte  —  das w ich tig s te  D a tu m  w a r h ie r v ie lm e h r t ro tz  a llem  
der 5. N ovem ber 1916, an dem  die M itte lm ä c h te  das K ö n ig re ic h  P o len p ro k la m ie r t 
h a tte n . Dagegen sprechen auch die B em ühungen der po ln ischen N a tio n a lko m ite e s  be i 
den a lli ie r te n  R egierungen. V o r  a llem  aber zeugten die w e ite ren  be iden G rundsätze 
davon , dass m an  der eigenen K r a f t  selbst ga r n ic h t v ie l v e rtra u te , sondern die entsche i
denden S icherungen der po ln ischen U n a b h ä n g ig ke it in  gu ten  Beziehungen zu 
D eu tsch land  u n d  R ussland sah, fe rn e r dass m an  n ic h t n u r  das B ü n d n is  m it  
F ra n k re ic h  t r o tz  a lle r E n ttä u sch u n g e n  h ie lt , sondern schliesslich gar noch ein 
solches m it  E n g la n d  e ing ing.

I I .  D e r  G r u n d s a t z  d e r  g u t e n  N a c h b a r s c h a f t

Dass Po len  seine neuen Grenzen m e is t d u rch  K rie g , A u fs ta n d  oder fa i t  accom p li e rru n 
gen h a tte , h a tte  zu r Fo lge, dass sie, o bw oh l m it  A usnahm e der lita u isch e n  fo rm a l a lle  
a n e rka n n t, tro tz d e m  auch w e ite rh in  vo n  fa s t a llen  N a chbarn  als n u r  vo rläu fige  u n d  
eines Tages w iede r zu rev id ie rende  b e tra c h te t w u rden , w ie  denn auch die K ä m p fe , die 
zu ih re r  Festlegung g e fü h rt h a tte n , tie fe  E rb it te ru n g  be i den N a chbarn  zurückgelassen 
h a tte n . Zw ischen Po len  u n d  L ita u e n  herrsch te  sogar „K r ie g s z u s ta n d “ ; das V e rh ä ltn is  
zu r Tschechoslow akei w a r zum indest sehr k ü h l;  h ie r vergass Po len  n ic h t d ie H a ltu n g  
M asaryks u n d  Beneschs w ährend  der Jah re  1919/21. D eu tsch land  fü h r te  in  den zw an
z iger Jah ren  m it  s te igender H e ft ig k e it  seinen R evis ionsfe ldzug  gegen Polen, w ährend  
schliesslich an der po ln isch-russischen Grenze Z w ischen fä lle  an der Tagesordnung 
w aren . So ka m  es, dass Po len  in  E u ro p a  geradezu ve rru fe n  w a r u n d  fa s t n i r 
gends als ko n so lid ie rte r S ta a t g a lt. D ie  „A chse  der po ln ischen S iche rhe it“ , d ie „O s t-  
W e s t-L in ie “  (Sm ogorzew ski), d . h . d ie Beziehungen zu D eu tsch land  u n d  R ussland v o r 
a llem  w aren  in  der schlechtesten V erfassung. Diese S itu a tio n  erschien deshalb als 
noch ge fäh rliche r, da sich diese be iden H a u p tn a c h b a rn  1922 in  R apa llo  u n d  1926 
im  B e rlin e r N e u tra litä ts p a k t zusam m engefunden h a tte n .

N ach  po ln ische r A u ffassung  h a tte  h ie r v o r  a llem  der V ö lk e rb u n d  versagt, dem  es bei 
entschiedenem  W ille n  h ä tte  gelingen müssen, geordnete Zustände in  O steuropa zu 
schaffen, da d o rt m i t  A usnahm e Russlands a lle  S taa ten  M itg lie d e r des Bundes w aren. 
A b e r die grosse Z a h l vo n  P a k te n , die u n te r  seiner Ä g ide  in  E u ro p a  geschlossen w aren, 
h a tte  die allgem eine U n s ich e rh e it n ic h t bese itigen können , v o r  a llem  in  O steuropa 
h a tte  er n ich ts  ausge rich te t, u n d  auch seine Versuche, den F rieden  d u rch  die V e rw irk 
lic h u n g  der k o lle k t iv e n  S iche rhe it zu organis ieren, b lieben  ohne E rgebn is , ebenso die 
B em ühungen u m  eine Behebung der in te rn a tio n a le n  W irts c h a fts k ris e  u n d  die H e rb e i
fü h ru n g  e iner a llgem einen A b rü s tu n g .

P iłsu d sk i w a r R e a lis t u n d  auch B eck fü h lte  sich als ein solcher, „d e r  stets m it  der Idee 
d ie  A u s fü h ru n g  v e rk n ü p fte “ 4). „ I I  n  y  a que la  rea litee  des choses q u i com p te “  w a r ein 
geschätzter G rundsa tz  Becks5). So le h n te  er jede  a b s tra k te  E in s te llu n g  zu den p o lit i-  * 6

4) So äusserte er sich zur Presse in  H e ls ink i am  12.8.35, Przemówienia S. 170.

6) So am 18. 12. 36 im  Sejm, Przem. S. 264.
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sehen P rob lem en ab, w ie  er sie m it  dem  V ö lk e rb u n d  u n d  der sieb a u f diesen stü tzenden 
P o li t ik  des französischen Bundesgenossen ve rbunden  fa n d . „K e in e  a b s tra k te  D o k tr in  
so ll E in fluss  a u f d ie  po ln ische P o b tik  haben“ 6).

D ie  R ea lis ten  P iłsu d sk i u n d  B eck  zogen n u n  1932/34 aus der E n tw ic k lu n g  des V ö lk e r
bundes u n d  dem  Versagen der m it  ih m  v e rk n ü p fte n  a llgem einen u n d  a b s tra k te n  M e th o 
den der F riedenssicherung a u f m u lt ila te ra le m  W ege ih re  Konsequenzen. Sie ve rscha fften  
je tz t  P o len  m it  eigenen M it te ln  „das  feh lende R e ch t“ 7) u n d  zw a r d u rch  p rak tische re  
Lösungen: d u rch  H e rs te llu n g  u n d  A usbau  d ire k te r  b ila te ra le r B ez iehungen zu den 
N achbars taa ten  suchten sie P o len  zu  konso lid ie ren . „ N ic h t  m i t  W o rte n “  w ie  der V ö l
k e rb u n d , „sonde rn  m it  T a te n , Verbesserung der N a chbarve rhä ltn isse  u n d  V e rrin g e ru n g  
von  R e ibungsflächen“ 8) suchten sie Po len  in  d ie  R eihe der gesicherten u n d  a llgem ein  
geachteten S taa ten  e inzu füh ren . „N o rm a lis ie ru n g  der Beziehungen zu  den N a ch b a r
s taa ten  is t das P o s itivs te , was m an im  D ie n s t des F riedens tu n  k a n n “  m e in te  

B eck9).

B e k a n n tlic h  gelang es ih m , d u rch  die V e rträ g e  m it  R uss land  (1932), D a n z ig  (1933) 
u n d  D e u tsch lan d  (1934) die Beziehungen w enigstens zu den be iden H a u p tn a c h b a rn  
Polens zu  no rm a lis ie ren , w äh rend  er be i seinen analogen B em ühungen  u m  L ita u e n  v o r 
e rs t sche ite rte . Im m e rh in  g laub te  er n u n  den F rieden  in  O steuropa entsche idend gesi
ch e rt zu haben, schienen doch d a d u rch  fü r  e in  Ja h rze h n t die M ö g lich ke ite n  eines K o n 
f l ik ts  m i t  R ussland w ie  m it  D e u tsch land  ausgeschaltet zu sein, w äh rend  e in  deu tsch 
russischer K o n f l ik t  a u f G ru n d  der po ln ischen  N e u tra l itä t  als u n m ö g lich  erschien. 
M it  seinem B ila te ra lism u s  rü c k te  also B eck  vo m  V ö lk e rb u n d  u n d  der k o lle k t iv e n  S i
ch e rh e it ab. D och  solange der V ö lk e rb u n d s p a k t vo n  den m e is ten  europäischen S taaten 
a n e rka n n t w u rde , g laub te  er P o len  in  g le ichem  Masse w ie  d ie anderen M itg lie d e r v e r
p fl ic h te t. Schliesslich sah er auch im  V ö lk e rb u n d  m it  seiner V e rq u ic k u n g  m it  den „F r ie 
dens“ -V e rträ g e n  eine B ü rg sch a ft fü r  d ie S iche rhe it Polens, u n d  in  der H o ffn u n g , 
dass d ie L ig a  eines Tages zugunsten Polens e ingre ifen  w ü rde , b lie b  er ih m  tr o tz  a lle r 

V o rb e h a lte  tre u .

I I I .  D ie  E r h a l t u n g  d e r  B ü n d n i s s e

D ie  be re its  e rw ähn ten  G egensä tz lichke iten  Polens zu den W estm äch ten , die sich w ä h 
rend  der Jah re  1919/21 ü b e r dem  P ro b le m  der po ln ischen  O stgrenzen herausgeb ilde t 
h a tte n , t ra te n  dann  in  den nächsten  Ja h re n  zu rü ck , nachdem  P iłsu d sk i P o len  1921 
d u rch  den B ündn isabsch luss m it  F ra n k re ic h  —  im  selben Jah re  w u rd e  auch der erste 
B ü n d n is v e rtra g  m it  R u m ä n ie n  abgeschlossen —  aus seiner Iso lie ru n g  g e re tte t h a tte . 
D iese E n tw ic k lu n g  w u rde  noch da d u rch  v e rs tä rk t, dass die vo rw iegend  n a tio n a ld e 

e) A m  10. 11. 36 zur Presse in  London , a. a. O. S. 251.

7) Rede vom  13. 11. 33, a. a. O. S. 38/46.

8) A m  1. 2. 35 im  Sejm, a. a. O. S. 150.

9) Zum  V e rtre te r der Telegrafenunion am 5. 10. 33, a. a. O. S. 77.
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m o kra tis ch  bee in flussten  K a b in e tte  b is  1926 e ifr ig s t das B ü n d n is  p fleg ten  —  das sich 
dam als in  be iden L ä n d e rn  auch des grössten W oh lw o llens  der ö ffe n tlich e n  M einungen 
e rfre u te  —  u n d  ü b e rh a u p t a u f gu te  Beziehungen m it  dem  W esten, auch handeis- u n d  
k u ltu rp o lit is c h , den grössten W e r t leg ten , sahen sie doch d o r t ih re  p o lit isch e n  Idea le  
am  re ins ten  v e rw irk lic h t.

Genau genom m en gab es zw a r ke inen  e igentlichen  „B ü n d n is v e r tra g “  m i t  F ra n k re ic h , 
denn w eder w a r ausd rü ck lich  die F ü h ru n g  e iner gem einsam en A u sse n p o litik  noch eine 
H ilfe e rw e isu n g  fü r  den F a ll eines A ng riffes  vorgesehen; der F o rm  nach w a r das „ P o l i 
tische A b ko m m e n “  vo m  19. F e b ru a r 1921 le d ig lich  e in  K o n s u lta t iv p a k t10). Im m e rh in  
w a r es nach dem  G esam tcha rak te r der übernom m enen V e rp flich tu n g e n  u n d  zu m a l nach 
dem  Abschluss e iner M ilitä rk o n v e n tio n  n ic h t u n b e re ch tig t, v o n  e inem  „B ü n d n is “  zu 
reden.

Diese erste Periode u n g e trü b te r po ln isch-französ ischer F re u n d sch a ft w u rde  1925 zum  
ersten M a l d u rch  d ie E n ttä u sch u n g  v o n  Loca rno  u n te rb rochen . M an  em pfand  es in  
W arschau  schm erz lich , dass die Loca rn o -V e rträ g e  w o h l W esteuropa  S iche rhe it ge
b ra c h t, aber den O sten w e ite r dem  Chaos überlassen h a tte n . D ie  P o len em pfanden  es 
als D is k r im in ie ru n g , dass B r ia n d  eine un te rsch ied liche  B ehand lung  der G renzen in  
O st- u n d  W esteuropa  zugelassen h a tte . So b lieben  ih n e n  die L oca rnove rträge  in  E r in 
ne rung  als „A u s d ru c k  eines b e s tim m te n  S tiles w esteuropäischer M äch te , d ie a u f die 
po ln ischen Lebensinteressen in  ke ine r W eise R ü cks ich t nahm en“ 11), „d ie  das G leichge
w ic h t E u ropas, v o m  po ln ischen  S ta n d p u n k t aus gesehen, eher e rs c h ü tte rt h a tte n “ 12). 
A u c h  in  den fo lgenden  Ja h re n  b rach te  das B ü n d n is  den Po len  noch m anche E n ttä u 
schungen. Sie w aren  se it Lo ca rn o  m it  de r A r t  u n d  W eise, w ie  F ra n k re ic h  das B ü n d n is  
h andhab te , n ic h t m ehr zu frieden . M an  w a r f  dem  Bundesgenossen v o r, Polens R o lle  
in  O st- u n d  M itte le u ro p a  n ic h t genügend e inzuschätzen, m an  fa n d , dass er Po len  als 
passives E le m e n t seiner A u sse n p o litik  b e tra ch te te  —  u n d  in  der T a t  m usste das B ü n d 
n is  m it  P o len fü r  F ra n k re ic h  an W e rt ve rlie re n , nachdem  es sich se it Loca rno  v o r  e inem  
deutschen A n g r if f  gesichert fü h lte ; w e ite  K re ise  der französischen L in k e n  b e tra ch te te n  
es je tz t  sogar als eine B e las tung , das einen endgü ltigen  A usg le ich  m it  D eu tsch land  
ve rh in d e rte  u n d  F ra n k re ic h  des K o rr id o rs  wegen in  einen K rie g  m it  dem  R e ich  s tü rzen  
k o n n te . D azu  verscherzte  s ich Po len  d u rch  die wachsend undem okra tische  Aussenpo
l i t i k  P ilsudsk is  v ie le  S ym p a th ie n  in  diesen K re isen , die zum a l v o r  den K a m m e rw a h le n  
1932 einen w ahren  S tu rm la u f gegen das B ü n d n is  m it  dem  „m ilita r is t is c h e n  u n d  unde
m okra tischen  P o len“  u n te rnahm en .

D azu  tra te n  noch andere M issh e llig ke ite n : Polens M issvergnügen ü b e r Ta rd ieus  P läne 
e iner D o n a uko n fö d e ra tio n  u n te r  tschechischer F ü h ru n g , V erw e ige rung  neuer K re d ite  
d u rch  das re iche F ra n k re ic h , d ie französische K r i t i k  am  po ln isch-russischen N ic h t
a n g riffsve rtra g , d ie po ln ische K r i t i k  an der Z u s tim m u n g  F ra n k re ich s  zu r deutschen

10) Politische Verträge, herausg. von  V . B runs, Band I ,  1, S. 23/24.

u )  So Beck am 1. 2. 35 im  Sejm, Przemówienia S. 148.

la) A m  18. 12. 36 im  Sejm, a. a. O. S. 268.
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R ü s t an gsg le ichberechtigung (11. 12. 32) ohne B e fra g u n g  Polens w ie  des V ö lke rbundes, 
u n d  schliesslich die V e rh and lungen  F rankre ichs  m it  den anderen G rossm ächten über 
den M ussolin ischen V orsch lag  eines V ie re rpak tes  (18. 3. 33), de r die R ev is ion  in  
Gang b rin g e n  und  e in  europäisches D ire k to r iu m  aus den v ie r  M it te l-  u n d  W estm äch ten  
e rr ich te n  so llte . F ra n k re ich s  V e rh a lte n  in  dieser V ie re rpak tange legenhe it w a r seine 
zw e ite  „T o d sü n d e “  gegen P o len, w ie  m an  es e inm a l ausgedrück t h a t, u n d  fü h r te  zu 
e iner besonders tie fgehenden K rise  in  den po ln isch-französischen Beziehungen. O lfen 
sprach es B eck  dam als aus, dass in  den Beziehungen zu  F ra n k re ic h  eine Ä n d e ru n g  
h ä tte  e in tre te n  müssen, fa lls  de r P a k t in  seiner u rsp rü n g lich e n  F o rm  angenom m en 

w orden  w äre13 *).

Po len  fü h lte  sich vo n  F ra n k re ich  als M a ch t zw e ite r O rd n u n g  behande lt, n ic h t als 
g le ichbe rech tig te r B ü n d n is p a rtn e r u n d  G rossm acht. P ilsu d sk i zog daher auch h ie r 
aus der E n tw ic k lu n g  des V erhä ltn isses zu F ra n k re ic h  seine Konsequenzen. E r  ko n n te  
es tu n , w e il ih m  der Abschluss der be iden V e rträge  m it  R ussland u n d  D eu tsch land  die 
ersehnte B ew egungsfre ihe it gegeben h a tte . E r  begann n u n  das B ü n d n is  e ingeschränk
te r  aufzufassen u n d  zu  handhaben. H a tte  es b ishe r als „d ie “  G rund lage  der po ln ischen 
A u sse n p o litik  gegolten, so w u rde  es n u n m e h r als b ila te ra le r A k t  re in  defensiver N a tu r  
a u f die d ire k te n  po ln isch-französischen B ez iehungen besch ränk t. D e r B ila te ra lism u s  
w u rde  also auch a u f diese ausgedehnt. M an  w o llte  sich d u rch  das B ü n d n is  n ic h t m eh r 
in  der a llgem einen P o li t ik  u n d  ü b e rh a u p t in  der B ew egungsfre ihe it hem m en lassen. D a  
es an ke in  anderes französisches A b ko m m e n  gebunden w a r, besass P ilsu d sk i d a m it die 
M ö g lic h k e it, s ich vo n  der französischen P o li t ik  in  M it te l-  u n d  O steuropa, ü b e rh a u p t 
vo m  sog. französischen System  fre izum achen. So liess er sich fo r ta n  d u rch  das B ü n d n is  
n ic h t m eh r in  seiner besonderen P o li t ik  gegenüber dem  R e ich , zum a l aber gegenüber 
P rag  und  M oskau  beeinflussen. A n läss lich  der A nw esenhe it des französischen Aussen- 
m in is te rs  D elbos in  W arschau  am  5. 12. 37 fo rm u lie rte  B eck das V e rh ä ltn is  zu F ra n k 
re ich , w ie  er es auffasste  u n d  inzw ischen  du rchgese tz t h a tte , fo lgenderm assen: „D a s  
W esen der F re u n d sch a ft zw ischen be iden  S taa ten  b ring t, es m it  s ich , dass je d e r seine 
eigenen Z ie le w a h r t u n d  seine eigenen In teressen ve rte id ig e n  ka n n , aber doch in  be
sonders w oh lw o lle n d e r W eise a u f a lle  Ange legenhe iten  des F reundes schau t. Das 
B ü n d n is  is t  dagegen die ko n k re te  F o rm , die die P rob lem e u m sch re ib t, deren Lösung  
vo n  e iner gemeinsamen E n tsch liessung  abhäng t“ 11).

D ie  F ranzosen sprachen dem gegenüber vo n  „B ecks  seltsam er A r t ,  das B ü n d n is  zu 
handhaben“ 15). N ach  ihnen  besassen beide P a rtn e r w o h l H a n d lu n g s fre ih e it, doch be i 
dem  abso lu ten  R e ch t zu r In i t ia t iv e  d u rfte  dieses doch n u r m it  Z u s tim m u n g  des P a r t
ners in  beide L ä n d e r berührende  Fragen ausgeübt w erden16). V o r  a llem  aueb Becks 
B ila te ra lism u s  tre n n te  fo r ta n  P aris  u n d  W arschau , denn nach französischer A u ffassung

la) Zum  V e rtre te r des „E xce ls io r“  am 7. M a i 1933, Przemówienia S. 70.

u ) Josef Beck, Beiträge zu r europäischen P o lit ik ,  herausg. von  D r. A . von  G u ttry  (Z it ie r t  als „G u t t r y “ ).
S. 403/405.

16) z. B . der „Tem ps“  an 15. 9. 34.

u )  R . Kaeppelin , Das Polen von 1921 und das von  1934, Temps 22. 4. 34.
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schloss das System  der k o lle k t iv e n  S iche rhe it jedes re in  zw eiseitige A b ko m m e n  aus. 
„F ra n k re ic h  k a n n  n ic h t e inen A u g e n b lic k  da ran  denken, seine S iche rhe it a u f K os ten  
der A u fgabe  anderer zu erkau fen . E in e  solche S iche rhe it erschiene ih m  e in z ig a rtig  
illu so risch  u n d  uns icher“ , hiess es am  2. 12. 34 im  „T e m p s“  m it  e inem  de u tliche n  Sei
tenh ieb  a u f die deutsch-po ln ische V e rs tä n d ig u n g , die dem  Reiche nach M e inung  der 
F ranzosen n u r  als „W a n d s c h irm “  d ien te , u m  d a h in te r in  a lle r R uhe den „D ra n g  
nach O sten“  zu organis ieren.

IV .  D e r  G r u n d s a t z  des  G l e i c h g e w i c h t s  z w i s c h e n  d e n  G r o s s m ä e h t e n

B e i der F o rm u lie ru n g  der G rundsätze  h a t m an  sich a u f po ln ische r Seite gew öhn lich  
a u f d re i P r in z ip ie n  b e sch rä n k t; doch w äre ihnen  noch als v ie rtes  das der W a h ru n g  des 
G le ichgew ichtes h inzuzu fügen , das angab, w ie  der N achbar- m i t  dem  B ü n d n isg ru n d 
satz zu  vere inen w a r, da er das V e rh ä ltn is  nähe r b e s tim m te , das zw ischen N a chbarn  
u n d  Bundesgenossen gew ahrt w erden so llte . D ieser G rundsa tz  w a r so w esen tlich  fü r  die 
Becksche P o li t ik ,  dass m an  sie ü b e rh a u p t als G le ich g e w ich tsp o lit ik  ch a ra k te ris ie rt h a t.

D e r B e g r iff des G le ichgew ich ts w ird  gew öhn lich  m it  de r englischen P o li t ik  ve rbunden , 
d ie s ich se it zw e i Ja h rh u n d e rte n  b e m ü h t, d ie M a ch tve rhä ltn isse  der k o n tin e n ta le n  
G rossm ächte annähernd  im  G le ichgew ich t zu h a lte n . W e n n  m an  n u n  auch die Becksche 
P o li t ik  als G le ich g e w ich tsp o lit ik  beze ichnet h a t, so h a t der T e rm in u s  h ie r einen anderen 
S inn. Es k o n n te  n a tü r lic h  ke ine Rede davon  sein, dass B eck e tw a  den E h rge iz  besessen 
h ä tte , se lbst d ie  Schalen des europäischen G le ichgew ich ts zu  regu lie ren . Es hande lte  
sich fü r  ih n  le d ig lich  da rum , in  den Beziehungen zw ischen den d re i k o n tin e n ta le n  
H a u p tm ä c h te n  F ra n k re ich , D e u tsch land  u n d  R ussland das G le ichgew ich t d u rch  die 
po ln ische N e u tra litä t  a llen  gegenüber zu  w ahren  u n d  sich ke in e r vo n  ih n e n  enger 
anzuschliessen, u m  m it  ih r  o ffens iv  gegen d ie anderen vorzugehen. D ie  G ründe fü r  diese 
po ln ische N e u tra litä ts p o lit ik  liegen a u f der H a n d : B eck h o ffte  d a m it zu verm e iden , 
dass Po len  e rn e u t das S ch lach tfe ld  eines deutsch-russischen K rieges w urde , u n d  ü b e r
h a u p t, d a d u rch  Z e it zu gew innen, einen K o n f l ik t  h inauszuschieben, u m  Po len  zu  k o n 
so lid ie ren .

D iesen seinen w ich tig s te n  G rundsa tz  dem ons trie rte  B eck nach dem  26. Ja n u a r 1934 
zuers t den Russen, die nach dem  deutsch-po ln ischen Paktabsch luss m iss trau isch  ge
w orden  w aren u n d  geheime O ffensivabm achungen der be iden w it te r te n . E r  begab sich 
deshalb g le ich im  F e b ru a r 1934 nach M oskau u n d  schlug d o r t eine V e rlänge rung  des 
N ich ta n g riffsve rtra g e s  u m  10 Jah re , also b is  1945, v o r, die auch zustande ka m . D e u t
lic h e r k o n n te  er den Russen das Feh len  je g lich e r agressiven P läne n ic h t zeigen. Diese 
V e rtragsve rlänge rung  bezeichnete er als „w e it  m eh r als p o litische  T a k t ik “ , n ä m lich  
„a ls  dauerha ftes te  Lösung  des P rob lem s der russischen N a ch b arsch a ft“ 17).

D a n n  ordne te  er das V e rh ä ltn is  zu  F ra n k re ic h  in  seine G le ich g e w ich tsp o lit ik  e in , w ozu 
ih m  der W arschauer Besuch des französischen A ussenm in is te rs  B a rth o u  im  A p r i l  1934

lT) Im  Expose vom  1. Februar 1935 im  Sejm, Przemówienia S. 143.
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erw ünschte  G elegenheit b o t. So d e u tlich  w ie  m ö g lich  b e ton te  er dam als seine T reue 
zum  französischen B ü n d n is : „ t ie f  übe rzeug t v o n  der u n e rsch ü tte rlich e n  B e s tä n d ig ke it“  
der po ln isch-französischen A llia n z  erhob er dam als sein Glas zu E h re n  des Gastes18). 
Gerade B a rth o u  aber w a r es, der d ie eben v o n  B eck begonnene G le ich g e w ich tsp o lit ik  
a u f d ie erste grosse P robe s te llte , u n d  zw ar d u rch  den V o rsch lag  eines O stpaktes, e iner 
ve rsch le ie rten  grossen an tideu tschen  A llia n z , oder auch eines versch le ie rten  fra n zö 
sisch-russischen Bündnisses, w ie  die P o len m it  R e ch t behaup te ten . B eck  w o llte  diesen 
P a k t aus m ann ig fachen  G ründen  n ic h t un te rsch re iben , v o r  a llem  deshalb n ic h t, um  
das neue V e rh ä ltn is  zu D e u tsch land  n ic h t zu gefährden. E r  w a r sogar re c h t ungeha lten  
übe r dieses geplante O stlocarno  u n d  fa n d  es e rs taun lich , dass 1925/33, als der F riede  
in  O steuropa keineswegs gesichert w a r, die F rage der osteuropäischen S iche rhe it eine 
so un te rgeo rdne te  R o lle  gesp ie lt h a tte , w äh rend  F ra n k re ic h  gerade je tz t  nach  dem  
Abschluss der be iden po ln ischen N ich ta n g riffs ve rträ g e  so e ifr ig  u m  einen ös tlichen  
B e is ta n d sp a k t besorg t w a r, vo n  dem  B eck n u r  eine Verw ässerung seiner eigenen V e r
träge  be fü rch te te . N ach  französischer A uffassung  aber w aren  N ich ta n g riffsve rträ g e  
a lle in  lee r u n d  n e g a tiv  u n d  k o n n te n  ke ine  S iche rhe it ve rbü rgen . D ie  lange O s tp a k td is 
kussion  1934/35 fü h r te  zu der tie fgehendsten  E n tfre m d u n g  zw ischen Po len  u n d  F ra n k 
re ich , d ie jem a ls  im  V e rh ä ltn is  zw ischen den Bundesgenossen e inge tre ten  is t,  u n d  
w ährend  der in  der Ö ffe n tlic h k e it be ider L ä n d e r m ehrm a ls  m it  dem  B ru c h  des B ü n d 
nisses g e d ro h t w u rde .

E in  zw eites M a l ve rsuch te  F ra n k re ic h  1936 nach der R e m ilita r is ie ru n g  des R hein landes 
P o len vo n  seiner G le ich g e w ich tsp o lit ik  abzuziehen. W ie  B eck spä te r e inm a l dem  d e u t
schen B o tsch a fte r v o n  M o ltk e  gestand, h a t e r dam als schwere K ä m p fe  zu  bestehen 
gehab t, u m  die P ilsudskische P o li t ik  zu r A ne rke n n u n g  zu b ringen19). Z w a r k a m  es 
u n te r dem  E in d ru c k  der R he in landbese tzung  u n d  der E in fü h ru n g  der zw e ijäh rigen  
D ie n s tp flic h t im  R eiche w irk l ic h  zu e iner W iede rannäherung  zw ischen P o len  u n d  
F ra n k re ic h  u n d  e iner V e rs tä rk u n g  ih re r  m ilitä r is c h e n  Z usam m enarbe it, die sich aber 
doch im  R ahm en der bestehenden B ündnisse h ie lt . Dagegen gelang es B eck, einen 
engeren Anschluss Polens an  das französisch-tschechisch-russische B ündn issys tem  
zu v e rh in d e rn ; in  diesem Zusam m enhang p ro k la m ie rte  er dam als seine P o li t ik  der 
„ideo log ischen  N e u tra litä t“  zw ischen den be iden „B lö c k e n “  des a u to r itä re n  u n d  des 
dem okra tischen  E u ro p a . Schon sein G rundsa tz  des G le ichgew ich ts v e rb o t ih m  ja  die 
T e ilnahm e an e inem  der be iden B löcke , deren P ro tagon is ten  gerade D eu tsch land  u n d  
R ussland w aren . A b e r dieser G rundsa tz  w u rde  d u rch  die ideologische N e u tra litä t  ge- 
w issermassen noch w e ite r u n te rb a u t. A ls  R e a lis t h ie lt  es B eck  angesichts der M a n n ig 
fa lt ig k e it  de r V erfassungsform en der europäischen S taaten fü r  unm ö g lich , Aussen- 
p o l i t ik  nach den je w e ilig e n  Verfassungen zu regeln . „J e d e r unserer N a ch b a rn “ , e rk lä rte  
e r am  15. Ja n u a r 1936 im  Sejm , „ w ir d  nach anderen System en u n d  M e thoden  re g ie rt. 
W o llte n  w ir  dem nach unser V e rh ä ltn is  zu den e inzelnen S taaten nach den Verfassungs
d o k tr in e n  regeln , so käm en  w ir  le tz te n  Endes a u f der ganzen W e lt zu  e iner A r t  R e li

1>) Przemówienia S. 111.

1B) A m  8. M ärz 1939, v . M o ltke  an das Ausw. A m t 9. M ärz 1939, H u n d e rt Dokum ente zu r Vorge
schichte des Krieges N r. 33.
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g ionskrieg . D ie  W e lt b ra u c h t aber gerade einen e rträ g lich e n  m odus v iv e n d i“ 20), u n d  
e in  ande rm a l: „W e d e r s ind  w ir  T h e o re tik e r noch A n tith e o re tik e r , h ingegen s ind  w ir  
R ea lis ten , die m it  a llen  in  E in tra c h t leben w o lle n “ 21).

D iese E rw ägungen  b e s tim m te n  B eck  auch zu e iner im m e r grösseren Z u rü c k h a ltu n g  
dem  V ö lk e rb u n d  gegenüber, denn seine Besorgnisse w u rd e n  im m e r grösser, dass dieser 
sich zu e iner S taa tengruppe  e n tw icke lte , deren In te ressen sich im  Gegensatz zu denen 
der N ic h tm itg lie d e r befänden. D eshalb  fo rd e rte  er in  seinem M em orandum  vo m  10. 12. 
36 übe r d ie R e fo rm  des V ö lke rbundes die Schaffung vo n  B ed ingungen , die den B u n d  
w iede r un ive rsa l m achen k o n n te n 22). A ls  aber a lle  schwachen R e fo rm an läu fe  fru c h tlo s  
b lieben , e rk lä rte  e r schliesslich im  A p r i l  1938 den S a n k tio n s a rtik e l 16 der V ö lke rb u n d s 
sa tzung als fü r  Po len  fa k u l ta t iv  u n d  k e h rte  d a m it, w ie  er es selber ausd rück te , zu r 
„a lte n  D ip lo m a tie “  zu rü ck . „ W i r  können  sehr g u t in  E in tra c h t leben u n d  brauchen  
dazu n ic h t jeden  M o n a t e in  neues A b ko m m e n  oder eine neue K on fe renz . A u ch  ohne 
den V ö lk e rb u n d  h a t es lange F riedenszeiten  in  E u ro p a  gegeben21).

M an  h a t B eck  nachgesagt, dass er seine B lo ck fe in d sch a ft dazu h a t benu tzen  w o llen , 
u m  —  p a ra d o x  genug —  selbst e inen B lo c k  der B lockgegner zustande zu b ringen . 
E r  so ll 1938 ve rsu ch t haben, den K e rn  eines d r it te n  n e u tra le n  u n d  unabhäng igen  E u 
ro p a  v o n  der Ostsee b is  zu r Ä gä is  neben dem  dem okra tischen  u n d  a u to r itä re n  E u ro p a  
a u f der G rund lage  fo lgender G em einsam keiten  zu k o n s titu ire n : v ö llig e r U n a b hä n g i- 
k e it  de r A u sse n p o litik , A usbau  der eigenen K rä fte  als B ü rg sch a ft de r S iche rhe it, F e rn 
b le iben  vo n  a llen  B löcken  u n d  A b le h n u n g  der k o lle k t iv e n  S icherhe it. B eck  selbst h a t 
diese A bs ich te n  b e s tr it te n , in d e m  er v o n  e inem  „V e rz ic h t a u f k ü n s tlich e  F o rm e n “  
sprach u n d  he rvo rh ob , dass er se it Ja h re n  in  seiner P o li t ik  im m e r n u r  dieselbe L in ie  
e inha lte23).

Z w e im a l w a r B eck  also seinem G rundsa tz  des G le ichgew ich ts u n d  der N e u tra litä t  
treugeb lieben  u n d  h a tte  s ich ausserhalb der fe in d lich e n  Lage r gehalten. Es so llte  
Polens V e rhängn is  w erden, dass er e in  d r itte s  M a l seine w esen tlichsten  G rundsätze  
selbst p re isgab, als e r n ic h t n u r das grosszügige A n g e b o t des Füh re rs  ausschlug u n d  es 
m it  de r po ln ischen M o b ilm a ch u n g  b e a n tw o rte te , sondern sich auch noch im  A p r i l  1939 
in  L o n d o n  e in  dauerndes B e is tandsabkom m en m it  E n g la n d  verabrede te , das am  
25. A u g u s t un te rze ich n e t w u rde . D a m it ,  d u rch  seinen Anschluss an  d ie englische 
E in k re is u n g s p o lit ik  h a tte  er seinen w ich tig s te n  G rundsa tz , den der N e u tra litä t,  
se lbst preisgegeben, nachdem  der des gu ten  E invernehm ens m it  den N achbarn  
schon ja h re la n g  d u rch  d ie po ln ische A u s ro ttu n g s p o lit ik  gegen die V o lksdeu tschen  
u n te rh ö h lt w o rden  w a r. Z w a r bem üh te  m an  sich dam als in  W arschau , diese 
A b k e h r als durchaus ve re in b a r m i t  de r b isherigen  p o lit isch e n  L in ie  zu e rk lä re n : 
so g ing  die o ffiz ie lle  A rg u m e n ta tio n  d a h in , dass d ie Lo n d o n e r V e re in ba ru n g  so

20) Przemówienia S. 193.

21) A m  21. M ärz 1938 zu W ard  Price, G u ttry  S. 455.

22) Przemówienia S. 259/261.

2S) In  R eva l am 13. 6. 38, G u ttry  S. 470 und in  R iga  am 15. 7. 38. G u ttry  S. 476.
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w en ig  gegen die N ic h ta n g r if ls e rk lä ru n g  m it  D eu tsch land  w ie  gegen das B ü n d n is  
m it  F ra n k re ic h  verstiesse, u n d  B o tsch a fte r L ip s k i e rk lä rte  am  6. A p r i l  1939 in  der 
Beckschen T e rm ino log ie  in  B e r lin , dass die A b rede  m it  E n g la n d  einen b ila te ra le n  
u n d  re in  de fensiven A k t  da rs te lle , der keineswegs den B e i t r i t t  Polens zu  einen 
B lo c k  bedeute24). D och  das w aren  S p itz fin d ig k e ite n  ganz fo rm a le r N a tu r . E n t 
scheidend w a r, dass Po len  sich n ic h t d a m it begnügte , E n g la n d , als v ie rte  euro
päische G rossm acht in  sein System  der S icherung Polens einzubeziehen, sondern 
s ich da rü b e r h inaus  auch noch in  im m e r agressiveren M an ife s ta tio n e n  u n d  P ro v o 
ka tio n e n  gegen das Grossdeutsche R e ich  gefie l, —  es sei n u r  an  d ie N o te  übe r D anz ig  
v o m  A u g u s t e r in n e rt —  in  der S tim m u n g  des „M ir-ka n n -ja -n ich ts -p a ss ie re n “ , s icher 
der U n te rs tü tz u n g  d u rch  die englischen u n d  französischen Im p e rie n  u n d , w ie  m an  
g laub te , zum indestens auch der w oh lw o llenden  N e u tra litä t  R usslands; diese H a l
tu n g  h a tte  m it  de r Pflege g u te r N achbarbeziehungen u n d  m i t  ideo log ischer N e u tra 
l i t ä t  n ich ts  m eh r gem ein u n d  m usste daher zum  K o n f l ik t  fü h re n .

24) Aufze ichnung des Staatssekretärs von  W eizäcker vom  6. A p r il 1939. H u n d e rt Dokum ente N r. 45.
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B E R IC H T E

D E R  A U F G A B E N B E R E I C H  D E R  S E K T I O N
W I R T S C H A F T

G R U N D L A G E N  D E R  W I R T S C H A F T S F O R S C H U N G  

I M  G E N E R A L G O U V E R N E M E N T

V O N  M I N I S T E R I A L D I R I G E N T  D R .  W.  E M M E R I C H ,

L e ite r der Sektion W irtsch a ft, und

D R .  H E L M U T  M E I N H O L D ,

Referent an der Sektion W irts c h a ft am In s t itu t  fü r  Deutsche O starbe it K ra ka u

D ie  deutsche W irtscha ftsw issenscha ft is t d u rch  die p o lit isch e n  E reignisse der le tz te n  
Jah re  v o r  A u fgaben  ges te llt w orden , die n ic h t n u r  w issenschaftliches N e u la n d  d a r
ste llen , sondern auch diesem W issenschaftszw eig eine e inm alige  G elegenheit geben, 
am  A u fb a u  des neuen k o n tin e n ta le n  G rossw irtscha ftsraum es te ilzuhaben  u n d  sich 
d a m it als echte po litisch e  W issenscha ft zu bew ähren. A u f  a llen  G ebie ten des W ir t 
schaftslebens, sei es der W ährungs- u n d  A ussenhande lspo litik , sei es der A g ra r
oder der G e w e rb e p o lit ik , b r in g t d ie p o lit isch e  N euo rdnung  des europäischen Raum es 
das E rfo rd e rn is  e iner grosszügigen P la n u n g  m it  sich, b e i de r es h ä u fig  n o tw e n d ig  
w ird ,  s ich g ru n d sä tz lich  v o n  den w ir ts c h a ft lic h e n  V o rs te llu ng e n  auch der jü n g s te n  
Z e it zu lösen. A n  dieser P lanung  h a t d ie W irtscha ftsw issenscha ft d a d u rch  te ilz u 
nehm en, dass sie be i de r B e re its te llu n g  u n d  system atischen O rd n u n g  der U n te r 
lagen, die die p o lit isch e  F ü h ru n g  b e n ö tig t, m itw ir k t  u n d  dass sie der F ü h ru n g  auch 
b e i de r E ra rb e itu n g  der P la n u n g sg ru n d lin ie n  H ilfe s te llu n g  le is te t. D araus w iede rum  
g e w in n t sie die M ö g lich ke it, aus der o b je k tiv e n  B eobach tung  des fo rts ch re ite n d e n  
W irtsch a ftsa u fb a u e s  die G rundzüge der neuen W irts c h a fts o rd n u n g  w issenscha ftlich  
zu  k lä re n  sowie deren Bezogenhe it a u f d ie V e rgangenhe it u n d  deren U nte rsch iede  
vo n  der V ergangenhe it aufzuzeigen.

N och  enger w om ög lich , je d e n fa lls  noch in te n s ive r, k a n n  die B in d u n g  der W ir ts c h a fts 
w issenschaft an ih re  p o litische  A u fgabe  in  den vo n  der N euo rd n u n g  in  e rs te r L in ie  
be tro ffenen  T e ile n  des k o n tin e n ta le n  G rossw irtscha ftsraum es, so auch im  G enera l
gouvernem ent, g e s ta lte t w erden. D ie  P rob lem e, die der N e u a u fb a u  b ie te t, tre te n  
h ie r noch u n m itte lb a re r  zu  Tage, d ie U n te rla g e n  s ind , da an  frühe re  s ta tis tische  
E rhebungen  k a u m  a n g e kn ü p ft w erden ka n n , sp ä rlich e r vo rhanden . V o r  a llem  aber 
muss der W irts c h a fts a u fb a u  h ie r b e i den e lem entarsten  D ingen  ansetzen, d ie in  
anderen G ebie ten schon se it langem  n ic h t m eh r beach te t zu w erden b rauchen , w e il 
sie z u r S e lb s tve rs tä n d lich ke it gew orden s ind . H a t  doch die deutsche V e rw a ltu n g  
dieses G eb ie t in  e iner äusserst rü cks tä n d ig e n  w ir ts c h a ftlic h e n  Verfassung ü b e r

nom m en.
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D e r ehem alige po ln ische S ta a t h a t es n ic h t v e rm o ch t, d ie vo m  deutschen R eich, 
vo m  frü h e re n  Ö s te rre ich -U nga rn  u n d  v o m  zaris tischen R ussland übernom m enen Ge
b ie te  zu  einem  geschlossenen W irts c h a fts ra u m  zu gesta lten . W o  etwas getan w urde , 
hande lte  es sich u m  E inze ld inge , die zw ar den A n s tr ic h  grosser w ir ts c h a ft lic h e r 
E rrungenscha ften  tru g e n , aber a u f die L a n d e s k u ltu r k a u m  e in w irk te n , da d ie w ir k 
lich e n  grossen P rob lem e unge löst b lieben . So b lieben  auch die m itübe rnom m enen  
G ebiete, d ie w ir ts c h a ft lic h  schon höher e n tw ic k e lt w aren , w ie  insbesondere O ber
schlesien, Posen, W estpreussen u n d  das aus deutscher T a tk ra f t  erwachsene T e x t i l 
in d u s trie g e b ie t vo n  L itz m a n n s ta d t, ohne inne ren  Zusam m enhang m it  den ü b rigen  
G ebie ten. Das lässt sich sehr e in fach  aus dem  Verkehrsw esen ersehen. O bw oh l n u n 
m eh r das ganze W e ichse lland  in  e iner H a n d  v e re in ig t w a r u n d  d a m it die W eichse l 
m i t  ih re n  N ebenflüssen den w ich tig s te n  T e il des S taatsgebietes erschloss, b lie b  der 
S tro m  ohne V e rkeh rsbedeu tung . Im  Jah re  1938 w u rd e n  im  ganzen W eichse lsystem  
n u r  ru n d  0,6 M il l .  t  G ü te r ve rsch ifft, das is t  e tw a  e in  Z w ö lfte l der V e rkeh rs le is tung  
der O der, o bw oh l das E inzugsgeb ie t der W e ichse l d re im a l so gross is t.  Das einzige, 
was sich w esen tlich  im  W eichse lgeb ie t änderte , w a r die Tatsache, dass auch der 
v o n  Preussen ausgebaute U n te r la u f der W eichse l de r a llgem einen V ernach lässigung 
anhe im fie l. So b lie b , zum a l b e i der geringen M o to ris ie ru n g , die E isenbahn  der e in 
zige V e rke h rs trä g e r. Das po ln ische E isenbahnnetz  bestand  aber aus d re i n ic h t a u f
e inander abgestim m ten  T e ile n , da d ie G rossm ächte, denen dieses N e tz  vo rd e m  ge
h ö rte , seine A n lage  n a tü r lic h  nach den N o tw e n d ig ke ite n  ih re r  eigenen Gebiete 
ausge rich te t h a tte n . S ch ro ff b lieben  die ehem aligen Grenzen s ich tb a r u n d  d ie Po len  
ve rm och ten  n ic h t, sie zu verw ischen . F a s t der einzige grosse B ahnbau  b lie b  die 
A n lage  der K a m p fb a h n  vo n  K a tto w itz  nach G otenhafen, die aber m it  dem  ü b rigen  

N e tz  fa s t gar ke inen  Zusam m enhang h a tte .

D a m it w u rd e  den aus ih re n  a lte n  Zusam m enhängen gerissenen In d u s trie g e b ie te n  
zw a r der Zugang  zum  W e ltm a rk t e rle ich te rt, aber ke ine B in n e n m a rk tv e rb in d u n g  
gegeben. D iese b lie b  ihnen  versag t. So h a tte n  d ie w ir ts c h a ft lic h  höhe r e n tw icke lte n  
G ebiete eine unzure ichende landeseigene Basis, w o d u rch  ih n e n  selbst m anche E n t 
w ick lu n g sm ö g lich ke it abgeschn itten  w a r u n d  v o r a llem  die M ö g lic h k e it u n te rb u n d e n  
b lie b , dass sie ih re  W ir ts c h a fts k ra ft  a u f die m in d e r e n tw icke lte n  G ebiete auss trah lten . 
Es b lie b  daher, abgesehen eben vo n  den W est- u n d  Südw estgebie ten, d ie noch vo n  
ih re n  in  der V o rw e ltk r ie g s z e it au fgespeicherten E ne rg ien  zehren ko n n te n , die L a n d 
scha ft des ehem aligen P o len  ohne w irts ch a ftlich e s  G esicht. So k o n n te n  w ir  auch 
v o m  G enera lgouvernem ent im  Jah re  1939 n ic h t als vo n  e inem  G eb ie t m it  w ir t 
sch a ftlich e m  C h a ra k te r sprechen, w enn  n ic h t eben d ie Tatsache, dass s ta t t  eines 
W irtscha ftsge füges n u r  e inzelne w ir ts c h a ft lic h e  T a tbes tände  vo rhanden  w aren, als 

ch a ra k te ris tisch  beze ichnet w erden so llte .

Zudem  w aren  diese T a tbes tände  m eistens w en ig  p o s it iv . In d u s tr ie n  w aren  in  diesem 
G eb ie t k a u m  angelegt w o rden . D ie  w en igen vo rhandenen Bodenschätze, u n te r  denen 
neben dem  E rd ö l v o r  a llem  noch e in ige m e is t ge ringerw ertige  E isenerze u n d  das 
S te insalz zu  nennen s ind, w aren  en tw eder b ishe r in  e iner A r t  R aubbau  ausgebeutet 
w o rden  oder w ir ts c h a ft lic h  w ie  verkehrsm ässig  sch lecht erschlossen. I n  der L a n d -
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W irtsch a ft w u rden  auch a u f besseren B öden E rträ g e  e rz ie lt, die u m  40 b is 50 v . H , 
u n te r denen des Reiches lagen. D ie  B e s itz ve rte ilu n g  in  der L a n d w ir ts c h a ft v e r
h in d e rte  rasche la n d w irts c h a ftlic h e  A u fbaum assnahm en  vo n  du rchg re ifende r W ir 
ku n g , da die B e trie b e , im  D u rc h s c h n itt m it  5,2 ha n u r e tw a  ein D r it te l  so gross 
w ie  im  A ltre ic h , zum e is t zu k le in  w aren, u m  ü b e rh a u p t w ir ts c h a ft lic h  a rb e ite n  zu 
können . D ie  w enigen F o rs ten  im  G enera lgouvernem ent, die h ie r m i t  e inem  F ü n fte l 
e inen w esen tlich  geringeren A n te il an der G esam tfläche h a tte n  w ie  e tw a  im  A l t 
re ich , b ra ch te n  in fo lge  ih re r  a llgem einen V ernach läss igung  geringe E rträ g e , h a tte n  
auch hä u fig  u n te r  jah re la n g e m  R a ubbau  g e litte n . Zu zwei D r it te ln  w aren  sie im  
P riv a tb e s itz , doch d a r f m an sich auch u n te r den S taa ts fo rs ten  in  der R egel n ic h t 
etwas vo rs te lle n , was deutschen V e rhä ltn issen  auch n u r annähernd  entspräche.

D abe i is t das G eb ie t s ta rk  ü b e rv ö lk e rt. Im  Jah re  1939 en tfie len  im  D u rc h s c h n itt 
des G enera lgouvernem ents 122 M enschen a u f den Q u a d ra tk ilo m e te r, das is t eine 
B evö lke rungsd ich te , die an sich n u r in  e inem  G ebie t tra g b a r e rsche in t, das schon 
eine re c h t hohe S tufe  der w ir ts c h a ft lic h e n  E n tw ic k lu n g  e rre ich t h a t. H ie r  aber fe h lte n  
d ie grossen M ö g lich ke ite n , einen w esen tlichen  T e il der B evö lke run g  in  der gew erb
lich e n  W ir ts c h a ft zu beschäftigen. D ie  G ruppen  H a n d e l u n d  V e rk e h r w aren  zw ar, 
gemessen an den w ir ts c h a ft lic h e n  G rund lagen  des Landes, re la t iv  s ta rk  besetzt, da 
sich die U n za h l der Juden  b e vo rzu g t diesen W irtsch a ftszw e ig e n  zugew and t h a tte . 
Im  grossen b lie b  aber, t r o tz  ih re r  V ernach läss igung, die L a n d w ir ts c h a ft einzige 
B eschä ftigungsgrund lage . F a s t d re i F ü n fte l der B e vö lke run g  le b te n  u n m itte lb a r  von  
der L a n d w ir ts c h a ft. D ie  la n d w irts c h a ftlic h e  B evö lke rungsd ich te  w a r d a m it so gross, 
dass h äu fig , zum a l in  den zah lre ichen  K le in b e tr ie b e n , n ic h t e inm a l die a u f einem  
B e triebe  w ohnenden Menschen vo n  seinen E rträ g e n  ausreichend e rn ä h rt, geschweige 
a u f ih m  v o ll b e sch ä ftig t w erden ko n n te n . D e r G rosste il der B e vö lke run g  leb te  aber 
beber u n te r diesen e inem  deutschen M enschen u n g la u b h a ft d ü r f t ig  erscheinenden 
V e rhä ltn issen , als dass er, se lbst w enn das m ö g lich  gewesen w äre , in te n s iv  gea rbe ite t 
u n d  d a m it eine e rträ g lich e  Lebensha ltung  e rrungen  h ä tte . So ko n n te n  Überschüsse 
zu r E rn ä h ru n g  der s täd tischen  B e vö lke run g  k a u m  e rz ie lt w erden. Es ergab sich 
daher, dass das G eb ie t des G enera lgouvernem ents, o b vo h l es der B e ru fs s tru k tu r  
seiner B e vö lke run g  nach zu den A g ra rlä n d e rn  gerechnet w erden m üsste, n ic h t e tw a 
la n d w irts ch a ftlich e s  Ü berschussgebie t w a r, sondern die fü r  d ie E rn ä h ru n g  seiner 
s täd tischen  B evö lke run g  b e n ö tig te n  Agrarerzeugnisse noch te ilw e ise  e in fü h re n  musste.

D ie  deutsche V e rw a ltu n g  sah sich also v o r  der A u fgabe , e in  G eb ie t w ir ts c h a ft lic h  
au fzubauen , das in  seiner E n tw ic k lu n g  w e it zu rückgeb lieben  w a r. So m usste vo n  
G ru n d  a u f neu angefangen w erden. D enn  es is t  ja  n ic h t so, dass diese V erhä ltn isse  
u n a b ände rlich  w ären, es fe h lte  n u r  den Po len  an der inne ren  K ra f t ,  sie zu ändern . 
D ie  L a n d w ir ts c h a ft k a n n  nach  deutschem  V o rb ild  in te n s iv ie r t w erden u n d  d a m it 
m indestens die V ersorgung  des Landes aus eigener K r a f t  s icherste llen, m ö g lich e r
weise sogar Überschüsse erzie len. D ie  gew erb liche W ir ts c h a f t e insch liesslich  der 
R o h s to ffw ir ts c h a ft k a n n  zu  e inem  die deutsche In d u s tr ie  ergänzenden W ir ts c h a fts 
k ö rp e r he rangeb ilde t w erden. D ie  v ie len  in  ih re r A rb e its k ra f t  n ic h t oder noch n u r 
m a n g e lh a ft genu tz ten  M enschen, deren B eschä ftigung  fü r  das ehem alige P o len  e in
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unlösbares P rob lem  d a rs te llte , können  fru c h tb r in g e n d  angesetzt, d a m it se lbst zu 
V e rd ie ns t geb rach t w erden u n d  die deutsche W ir ts c h a ft m i t  ih re m  grossen M en
schenbedarf en tsprechend en tlas ten . Schon heu te  beg innen sich nach  k a u m  a n d e rt
h a lb  Jah ren  deutscher W irts c h a fts fü h ru n g  die Züge eines neuen w ir ts c h a ftlic h e n  
Gesichtes d e u tlic h  abzuzeichen.

Z u  der E rr ic h tu n g  dieses vo n  G ru n d  a u f zu schaffenden W irtscha ftsneubaues h a t 
auch die deutsche W irtsch a ftsw isse n sch a ft ih re n  B e itra g  zu le is ten . D iesem  Z w eck 
d ien te  d ie B eg ründung  der S ek tion  W ir ts c h a ft am  In s t i t u t  fü r  D eutsche O s ta rb e it. 
D ie  P e rsona lun ion  der L e itu n g  der S ektion  m it  der L e itu n g  der H a u p ta b te ilu n g  
W ir ts c h a ft in  der R eg ie rung  gew ährle is te t d ie stete lebendige B e rü h ru n g  m it  p ra k 
tisch e r w ir ts c h a fts p o lit is c h e r A rb e it .  Im  e inzelnen ergeben sich d a m it fü r  d ie S ektion  
fo lgende A u fgabenkre ise :

1) D ie  im  G enera lgouvernem ent u n d  im  R e ich  an fa llenden  M a te ria lie n  übe r die 
W ir ts c h a f t des G enera lgouvernem ents sowie diesem äh n lich e r G ebiete w erden  nach 
w issenscha ftlichen  G rundsä tzen  geordnet u n d  ve ra rb e ite t. D ie  daraus erstehenden 
M a te ria lsam m lungen  sind  geeignet, der W irts c h a fts fü h ru n g  als P lanungsun te rlagen  
zu dienen u n d  b ild e n  g le ichze itig  d ie Basis fü r  die w e ite re  w issenscha ftliche  A rb e it  
der S ektion .

2) A u fb a u e n d  a u f den a llgem einen Forschungsergebnissen der W irtsch a ftsw isse n 
scha ft w erden m it  H ilfe  dieser M a te ria lie n  u n d  u n te r  V e rg le ich  m it  benachbarten  
oder in  ih re r  P ro b le m a tik  ä h n lich  gelagerten G ebie ten w issenschaftliche  U n te rs u 
chungen d u rc h g e fü h rt. D e r gezeichneten w ir ts c h a ft lic h e n  Lage im  G enera lgouverne
m e n t entsprechend w erden sich diese U n te rsuchungen  v o r a lle m  dem  A u fb a u  eines 
geordneten u n d  den B edürfn issen  des Landes nachkom m enden Verkehrsw esens, den 
M ö g lich ke ite n  zu r F es tigung  u n d  zum  A usbau  der gew erb lichen  W ir ts c h a ft,  den 
w e ite ren  B eschä ftigungsm ög lichke iten  fü r  d ie überschüssige B e vö lke ru n g  u n d  beson
ders dem  E in b a u  der W ir ts c h a f t des G enera lgouvernem ents in  die grossdeutsche 
W ir ts c h a ft w idm en . D abe i w ird  die S ek tion  W ir ts c h a ft eng m it  a llen  S te llen  der 
W irts c h a fts fü h ru n g  u n d  m it  den N achbarsek tionen , so v o r a lle m  m it  den S ektionen 
Landeskunde , L a n d w ir ts c h a ft, F o rs tw ir ts c h a ft u n d  G a rtenbau  Zusam m enarbe iten. 
D ie  U n te rsuchungen  stehen der W irts c h a fts fü h ru n g  als B e itra g  zu r E ra rb e itu n g  
der P la n u n g s ric h tlin ie n  fü r  den W irts c h a fts a u fb a u  des G enera lgouvernem ents zu r 

V e rfü g u n g .

3) D ie  Ergebnisse dieser U n te rsuchungen  w erden sich, sow eit sie a llgem eine G ü lt ig 
k e it  besitzen, in  den R ahm en der Ergebnisse der deutschen w irtscha ftsw issenscha ft
lichen  A rb e it  e in fügen. Sie sollen d a m it den B e itra g  da rs te llen , den d ie S ektion  W ir t 
scha ft am  In s t i t u t  fü r  D eutsche O s ta rb e it in n e rh a lb  der deutschen W ir ts c h a fts 

w issenschaft le is te t.

4) D e r W irts c h a fts a b la u f im  G enera lgouvernem ent w ird  fo r t la u fe n d  beobach te t. 
D a m it  g e w in n t d ie S ektion  d ie M ö g lic h k e it zu r s tänd igen  Ü b e rp rü fu n g  u n d  E rg ä n 
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zung ih re r  Forschungsergebnisse u n d  ve rm ag  so die besonderen E ig e n h e ite n  des 
w ir ts c h a ft lic h e n  Lebens im  G enera lgouvernem ent k la r  he rauszua rbe iten . B e i der 
da rg e s te llte n  N o tw e n d ig k e it, d ie W ir ts c h a ft des G enera lgouvernem ents vo n  G ru n d  
a u f neu zu bauen, k a n n  diese B eobach tung  der se it de r Ü bernahm e der W ir ts c h a fts 
fü h ru n g  d u rch  das deutsche R e ich  s ta rk  fo rtsch re ite n d e n  w ir ts c h a ft lic h e n  E n tw ic k 
lu n g  sow ohl fü r  d ie W irts c h a fts fü h ru n g  selbst als auch fü r  die W issenscha ft be

sonders w e rtv o lle  E rgebnisse ze itigen.

5) A us  a ll diesen A rb e ite n  e rg ib t sich d ie M ö g lic h k e it, a llgem e inve rs tänd liche  V e r
ö ffe n tlich u n g e n  ü b e r die W ir ts c h a ft des G enera lgouvernem ents herauszubringen . 
D iese sollen dem  in  der W ir ts c h a f t  m ita rb e ite n d e n  M enschen im  G enera lgouverne
m e n t selbst, im  R e ich  u n d  im  A u s la n d  b e h ilf l ic h  sein, seine K e n n tn is  vo n  der W i r t 
scha ft des G enera lgouvernem ents zu ve rtie fe n . D a d u rch  w ie d e ru m  k a n n  das V e r
s tändn is  fü r  d ie W ir ts c h a f ts p o lit ik  im  G enera lgouvernem ent in  w e ite ren  S ch ich ten  
v e rb re ite t u n d  auch so e in  B e itra g  zu r s in n vo lle n  w ir ts c h a ft lic h e n  E in o rd n u n g  in  
den k o n tin e n ta le n  G rossw irtscha fts raum  ge le is te t w erden.
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